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Poincaré im Lichte der Kriegsſchuldfrage. Gedanke an den großen vernichtenden Weltkrieg — im 


5 5 Gehirn eines anderen national exaltierten Jünglings reift 
Von Fmlt. d. R. Auguſt Urbanski von Oſtrymiecz, der Gedanke an den politiſchen Fürſtenmord, der den Welt⸗ 
von 1909 bis 1914 Chef des Evidenz⸗Bureaus des krieg auslöſt! 5 
k. u. k. Generalſtabes. Vom Jahre 1912, da Poincars die Leitung des franzöſi⸗ 
© 3 fi f 5 x “ 2 ini i ii 1 
/// DL er ur en en 
äßt, deſto deutlicher hebt ſich aus l 992 — Rn nn a 
Ereigniſſe die Geſtalt jenes Mannes heraus, in deſſen Ge⸗ bc e Die n die Niederlage ſeines Vaterlandes 1870/71 
Jen a a ie Bun en nden been glhender Patriot — kein Zweifel, aber eine Geißel 
ee ee e e ri er Bu der Menſchheit. Als Haupt einer Republit der deſpotiſchſte 
5 M leben die 5 x k. Imperialiſt, zögerte Poincars keinen Augenblick, ſkrupellos 
reich geb uch, und da bs einen graben Vruchtell Jeines pon den weiten Rechten Gebrauch zu machen, bie ihm die 
a . 0 hat, mag ſich ee die Frage | an gewährte, um feinen Jugendtraum 
orlegen, ob er „ſeinen“ Krieg gemad ätte, wenn er iſt ächtiaft 
a Opfer vorausgeſehen, wenn. er das Elend geahnt hätte, Ne er en Ae muß fle ben Ve ee 
erg e gi pe batte, Dir A 1185 wonnen werden, dann geht ſchon England mit, dafür hatte 
unüb 1177 9 ‚u g j 7 d Deutſchland von dem Tage an geſorgt, da es ſich in die Reihe 
. 2 für Generationen zwiſchen den der der auf in Pee geſtellt hatte. diger 
8 27, 1 f 1 land iſt der Hauptfaktor in Poincarés Kalkül. Ein würdiger 
an e Dauerwirkung, 775 Ae 1 80 Helfer entſteht dem franzöſiſchen Außenminiſter in der 
bb auen, . nn BEE a en Perſon des ruffiichen Botſchafters in Paris, Iswolski. Diefer 
Men ie Augen verſchließt, wer 1 fi 3 ; iſt ein perſönlicher Antagoniſt des einſtigen öſterreichiſchen 
ehe gebracht hat, wer den Fluch mit ſich trägt, Die otſchafters in Petersburg, Graf Aerenthal, der die äußere 
der Sint ärger heimgeſucht zu haben, als gur Zeit Politik der Monarchie vom Ballhausplatz in. a leltet. 
Heute noch, nachdem ſeitens der leitenden Staatsmänner | Jswolski kann ihm feine Niederlage als ruſſiſcher Außen⸗ 
eulſchlande und Frankreichs Verſuche unternommen miniſter in der Annexionskriſe nicht verzeihen.“ 
werden, die ſie trennende Kluft zu überbrücken, ſtellt Poin⸗ 


care als erſte Bedingung, daß an der Kriegsſchuld⸗ tark ni tinverminderte 
jEage nicht gerüttelt werde. Der in den Verſailler Sies PR 

ertrag eingeſchobene, den deutſchen Vertretern abgepreßte 75 ONIKO 
Punkt 231, ſoll weiter beſtehen bleiben, als moraliſche Be⸗ ) 


ZIGARREN 


fehr dung für die Knebelung Deutſchlands. Poincaré weiß 
ehr gut, daß mit dieſem Punkt fein ganzes Werk zuſammen⸗ 


bricht, das die Krönung ſeines Jugendtraumes bedeutet. 55 Uns e änderterHlavanns- Geschinack 
Als junger Mann mußte Poincars den Verluſt feiner EHRE Auswahlkiste 5 O- 50 Stück 

deren Heimat Elſaß⸗Lothringen mit anſehen. Auf dem . N. 10,70 Nachnahme 
ährboden nationalen Haſſes keimte der Vergeltungs⸗ 5 CARL GERBODE 


Bebante, In dem Augenblick, als das Schickſal ihn an eine 
eitende Stelle brachte, zögerte Poincars nicht, die Revanche 
as ljaben ſeiner Politit zu machen. => u. 4 i 

ur den Hiſtoriker wie für den Pigchologen hochinter- 4 | 47.Spittel Kin 
ejlante Tatſachen: Im Kopfe eines Jünglings keimt der ee TA ET 


675 


1926 — Militär-Wochenblatt — Nr. 19 


676 


Poincaré und Iswolski fegen in ihren täglichen Be⸗ 
ſprechungen die Grundzüge jener Politik feſt, die der Ver— 
nichtung Deutſchlands gilt. 

Schon im erſten Jahr der Amtsführung Poincarés kann 
Iswolski nach Petersburg die Worte des franzöſiſchen 
Außenminiſters berichten: „Alles läuft darauf hin⸗ 
aus, daß, wenn Rußland Krieg führt, 
Frankreich ihn auch führen wird, weil wir 
wiſſen, daß in dieſer Frage (es handelt ſich um 
Oſterreichs Stellung zum Balkankriege) Deutſchland es 
fein wird, das hinter Sſterreich ſteht.“ 

In der Stellung als Außenminiſter düngt Poincaré den 
Boden für die Saat, die zu voller Reife ſprießt, als der 
Wille der durch den Revanchegedanken berauſchten Nation 
den Verkünder künftiger Gloire, Poincaré an die Spitze der 
Republik beruft. 

Der racheglühende Student der Jahre der Schmach iſt 
Präſident der Republik. Trotz feiner Jahre hat die Glut- 
hitze des Vergeltungsgedankens des geborenen Lothringers 
nichts an jugendlicher Schrankenloſigkeit eingebüßt. 

Zu den Rechten des Präſidenten gehört es, die Vertreter 
der Republik an den fremden Höfen zu wählen. Da muß 
denn vor allem der n ei in Petersburg weichen. Er 
iſt zu zahm für dieſen Poſten; an die Stelle des „zu wenig 
kriegsluſtigen Herrn Louis“ muß Delcafje treten, auf deſſen 
Unternehmungsluſt der neue Präſident bauen kann. Wie 
richtig er ihn eingeſchätzt hatte, beleuchtet ein Schreiben 
Paléologues, des Nachfolgers Delcajies, der Poincaré ge⸗ 
legentlich mitteilt, daß Delcaſſé „dem ritterlichen Mann“, 
dem deutſchen Botſchafter und Doyen des diplomatiſchen 
Korps in St. Petersburg, Graf Pourtalès gegenüber „kaum 
die Höflichkeit gewahrt hat“. 

Poincaré leuchtete es bald ein, daß man in Paris, im 
vertrauten Verkehr mit Iswolski, Politik ohne Glacéhand⸗ 
ſchuhe machen könne, daß man aber am ruſſiſchen Hofe 
einen Mann brauchte, der den Intriguen des an und 
der Diplomatie gewachſen ift. In der Perſon feines Jugend- 
genoſſen und erfahrenen Diplomaten Paléologue ſah Poin⸗ 
caré das geeignete Werkzeug ſeiner Politik. Er hat ſich 
in ihm nicht geirrt. Der äußerlich zartbeſeitete, feinfühlige, 
kunſtliebende Franzoſe von verfeinertem Geſchmack war als 
Gehilfe Poincarés ebenſo rückſichtslos, ebenſo fanatiſch in 
der Verfolgung des gemeinſamen Zieles, wie ſein Herr und 
Meifter. 

Während Tauſende Ruſſen täglich ihr Leben auf den 
Kriegsſchauplätzen ließen, ſaß Paléologue mit Staats- 
männern, Großfürſten und den verwöhnten Damen der 
ruſſiſchen Geſellſchaft bei üppigen Mahlen und wiederholte 
mit unbeugſamer Konſequenz ſeinen ſtereotypen, die Ruſſen 
ſtets neu hypnotiſierenden Satz „vom Kriege bis zum Siege“. 


Wieder ſteht man vor einem pfychologiſchen Rätſel, das 
ein einzelner Menſch es vermochte — nicht allein den 
ſchwachen Zaren auf die Phraſe zu drillen „kein Friede, 
ſolange ein Feind auf ruſſiſchem Boden ſteht“ —, ſondern 
ein ganzes Volk und ſeine Führer darüber hinwegzu— 
täuſchen, wo ſein Vorteil lag; es zu veranlaſſen, ſeine 
Söhne, ſeinen Wohlſtand und endlich ſeine Exiſtenz für 
Frankreichs Pläne zu opfern. 

Wie der böſe Geiſt Nicolaus II, ſteht Palsologue in jeder 
5 Stunde des ruſſiſchen Reiches neben dem 
chwachen Zaren, mit einem unerklärlich ſtarken Einfluß, 
der ſelbſt jenen der Zarin und jenen des unheilvollen, 
wüften Geſellen Raſputin überbot, der als das Schickſal 
1 hinter der Zarin ſtand. Mit Geſchick verſtand 

alsologue, jeden Einfluß zu paralyſieren, der Rußland 
ur Beſinnung kommen laſſen könnte. Männer, die es ver- 
un wollten, Rußland in letzter Stunde von dem Xb- 
grund zu reißen, in den es durch die franzöſiſche Hypnoſe 
zu ſtürzen drohte, wurden aus dem Sattel gehoben, oder 
— ſie ſtarben zur richtigen Zeit. Witte, der große Patriot, 
der Retter Rußlands aus der Revolution nach dem ver- 
lorenen Kriege gegen Japan, der Unterzeichner des Friedens 
von Portsmouth, durfte es ſich geſtatten, offen zu erklären, 
daß Rußlands Kampf für Frankreichs Intereſſen ein Un⸗ 


nickte nur zuſtimmend zu. 


ſinn ſei. „II faut liquider au plus vite cette stupide 
aventure“ (man muß dieſes dumme Abenteuer fo raſch als 
möglich liquidieren) — mit dieſem Satz ſpart Witte nicht in 
der Geſellſchaft, nicht vor der Duma und nicht vor den 
Großfürſten, durch die der Zar ihn hört. Paléologue fürchtet 
Wittes ges und ſetzt Himmel und Erde in Bewegung, 
um den „Peſſimiſten“ Witte unſchädlich zu machen. Aber 
ſelbſt der Zar fürchtet Witte, dem er die Krone verdankt. 
Da kommt ein Schlaganfall dem franzöſiſchen Drahtzieher 
zu Hilfe — Witte, die Eiche, fällt! 

Selten hat ein Botſchafter mit dem eigenen Staatsober— 
haupt in fo innigem Kontakt gearbeitet wie Paléologue mit 
Poincaré. 

Paléologue beginnt feine Memoiren „La Russie des 
Tsars“ mit dem 20. Juli 1914, dem Tage, an dem er in 
Geſellſchaft des ruſſiſchen Außenminiſters Saſonow, des Bot⸗ 
ſchafters Iſwolſki und feines Militärattaches General La⸗ 
guiche zu dem Frühſtück auf der kaiſerlichen Jacht fährt, 
um dann mit dem Zaren Poincaré nach Kronſtadt entgegen- 
zufahren. 

Genau 4 Wochen nach der Ermordung des öſterreichiſchen 
Thronfolgerpaares, da die ganze Welt in atemloſer Span⸗ 
nung nach der Entwicklung der Dinge ſieht, da das Ge- 
ſpenſt des Krieges nicht mehr allein durch die Staats⸗ 
kanzleien geht, ſondern die Herzen von Müttern, Frauen 
und Kindern in banger Sorge hält, als es die heiligſte Pflicht 
jedes Menſchen in verantwortlicher Stellung iſt, vermittelnd, 
ſchlichtend, beruhigend zu wirken, da bringt der Schlacht⸗ 
kreuzer „France“ das Oberhaupt der franzöſiſchen 
Republik mit oftentativ militäriſcher Aufmachung nach Ruß⸗ 
land, um den Vereinbarungen für den Kriegsfall vor der 
Offentlichkeit die Sanktion durch die Herrſcher zu geben. 

Man muß weit in der Geſchichte zurückblättern, um ein 
Analogon für dieſen herausfordernden Akt zu finden. Als 
Napoleon III. feine berüchtigte Neujahrsrede hielt, die als 
Ankündigung des Krieges 1859 gegen Sſterreich galt, da 
ſprach der „Kaiſer der Fa nicht ſo deutlich 
wie 1914 der „Bürger“ Poincaré. 

Von dem Augenblick, da der Beherrſcher von 180 Mil- 
lionen Reuſſen neben dem Demagogen Poincaré am Heck 
der kaiſerlichen Jacht ſaß, beherrſchte der Präſident der 
Republik die Unterredung. Poincaré diktierte, der Zar 
Und beim folgenden Galadiner 
iſt nicht der Zar, ſondern Poincaré die Hauptperſon. Sein 

eiſt beherrſcht die ganze illuſtre Geſellſchaft, die an feinem 
Munde hängt, als er frei, mit Stentorſtimme die ſchüchtern 
verleſene Begrüßungsanſprache des Zaren erwidert. Der 
glänzende Saal vibriert in Kriegsſtimmung, als endlich 
Poincaré die langerſehnten Worte ausſpricht, die — laut 
Paléologue — alle Anweſenden zu dem Ausrufe bewegen: 
„So ſollte ein Autokrat ſprechen!“ 

Der geſchickteſte metteur en scene hätte kein packenderes, 
die Kraft des menſchlichen Geiſtes draſtiſcher dokumentie— 
rendes Bild ſtellen können als den unſcheinbaren Mann im 
Frack des Bürgers, den nur das blaue Band des Andreas- 
Ordens etwas belebte, inmitten dieſer Jahrhunderte alten 
Pracht, dem Glanz der goldſtrotzenden Uniformen, der koſt— 
barſten Juwelen der Welt, der dem autokratiſchen Be— 
herrſcher des mächtigſten Reiches der Erde ſeinen Willen 
aufzwingt, ihn ſeinen ehrgeizigen Plänen unterwirft! 

Wie eine ſiegreiche Kriegsfanfare klingen die Schlußworte 
Poincarés im Geſpräche mit dem öſterreichiſchen Botſchafter 
Grafen Szapäry gelegentlich der Vorſtellung des diplomati- 
ſchen Korps: „Serbien hat ſehr warme Freunde 
im ruſſiſchen Volke, und Rußland hat einen 
Verbündeten: Frankreich! Welche Verwick⸗ 
lungen ſind da zu befürchten!“ 

Als die Aufgabe, die ſich Poincaré in Petersburg ſelbſt 
geſtellt hatte, zur Zufriedenheit durchgeführt war, kehrte er 
in dem vollen Bewußtſein zurück, daß ſein Lebenstraum der 
Erfüllung entgegengeht. Beruhigt überließ er die Weiter: 
führung feiner Pläne Paléologue, von deſſen ſuggeſtiver 
Kraft auf die ruſſiſche Pſyche er ſich überzeugt hatte. 
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Die Bedrohung der Bevölkerung durch 
Giftgaſe in einem Zufunftstriege. 


Von Generalarzt a. D. Dr. Neuburger-Münſter i. W. 


Trotz aller Völkerverbrüderungsbeſtrebungen, trotz der 
Hoffnungen und Wünſche eines „ewigen Friedens“ ſeitens 
weiter Kreiſe in aller Welt unterliegt es keinem Zweifel, daß 
ſich alle Nationen, die nicht, wie die deutſche, jeglicher Hand⸗ 
lungsfreiheit beraubt ſind, gründlich mit dem Gedanken des 
nächſten Krieges beſchäftigen und Vorbereitungen für den⸗ 
ſelben in einem Umfange treffen, wie er noch gar nicht da⸗ 
geweſen iſt. Die Jugend wird von klein auf in ausgedehntem 
Maße für militäriſche Zwecke erzogen und vorgebildet. 
Rüſtungen auf den Gebieten, die in Zukunft in erſter Linie 
in Betracht kommen werden — Verwendung von Kampf⸗ 
wagen, Luftkampf und Gaskampf — erfolgen überall, ſoweit 
die zur Verfügung ſtehenden Mittel es irgend erlauben. 
Bücher und Abhandlungen, die ſich mit dem Zukunftskriege 
beſchäftigen und phantaſtiſche Bilder desſelben entwerfen, die 
ſich an Grauenhaftigkeit überbieten, erſcheinen ſeit Jahren 
bald in dieſer, bald in jener Sprache. 

Trotz der Unterzeichnung des Waſhingtoner Abkommens 
gegen die Verwendung von Giftgaſen durch 31 Staaten 
werden dauernd überall Verſuche mit Giftgaſen gemacht. 
Es macht auch niemand ein Hehl daraus. Erſt vor kurzem 
hat Marſchall Foch bei einer Jahresverſammlung der fran⸗ 
zöſiſchen Reſerveoffiziere in Lille ſelbſt darauf hingewieſen, 
wie es ganz bekannt ſei, daß jede Nation trotz Genf ſich mit 
Verſuchen beſchäftige, ein Giftgas herzuſtellen, das die Ver⸗ 
nichtung des Feindes ſichern würde. 5 { i 

Von verſchiedenen Seiten wird auch immer wieder im 
Gegenſatz zu Leuten, die anderer Meinung darüber ſind, dar⸗ 
En in wieviel „humanerer“ Weiſe — ſozuſagen — das 

as im Vergleich zu den ſonſtigen Kriegswaffen den Gegner 
unſchädlich macht oder umbringt — woran in vieler Hinſicht 
etwas Wahres iſt. 

Über einen andern wichtigen neuen Geſichtspunkt herrſcht 
dagegen kaum Meinungsverſchiedenheit, nämlich darüber, daß 
der Zukunftskrieg, vor allem auch die Ver wen⸗ 
dung der Giftgaſe, ſich nicht nur gegen die feindlichen 

rmeen, ſondern, vielleicht in noch ſtärkerem Maße, gegen 
die Bevölkerung des feindlichen Landes richten wird. 

Schon 1923 hat der engliſche Oberſt J. F. C. Fuller 
(während des Weltkrieges Generalftabsoffizier des engliſchen 

ankkorps) ein A Buch über die Umgeſtaltung 
des Krieges veröffentlicht. Er legt darin dar, daß man in 

ukunft in erſter Linie nicht gegen das feindliche Heer, 
ſondern gegen die Bewohner des feindlichen Landes mit be⸗ 
täubenden Gaſen vorgehen müſſe, die dadurch in ihren Nerven 
derartig erſchüttert würden, daß ſie, ehe es überhaupt zu 
ernſten Kriegshandlungen gekommen iſt, die eigene Re⸗ 
gierung zur Kapitulation auf Gnade und Ungnade zwingen 
Eye ſchen Zeitſchrift „Journal of th 
n der engliſchen militäriſchen Zeitſchrift „Journal of the 
Royal United ae Inſtitution“ (Bd. 71 Nr. 483 vom 
Auguſt 1926) weiſt Oberſt S. P. Villiers ⸗Stuart des 
näheren auf die heute beſtehende Möglichkeit eines groß⸗ 
angelegten feindlichen Luftangriffs auf England 
in. Er erörtert die notwendigen Gegenmaßnahmen gegen 
einen ſolchen, und zwar nicht mehr vom Standpunkt der 
aktiven Abwehr als vielmehr gerade von dem der Hilfs⸗ 
maßnahmen, des paſſiven Schutzes der Bevölkerung aus. Es 
mag nun dahingeſtellt bleiben, ob England wirklich einer 
ſolchen Gefahr in dem Maße ausgeſetzt iſt, wie es dabei 
angenommen wird. Iſt es doch in der Lage, mit ſeinen 
eigenen a fofort Vergeltungsmaßnahmen ein⸗ 
zuleiten, die Stützpunkte der Luftſtreitkräfte des Gegners 
mit feinen eigenen Flugzeugen, ſeine Häfen und Küſten mit 
einer gewaltigen Flotte anzugreifen. Auch wird die aktive 
Verteidigung gegen einen Luftangriff ſeit Jahren in England 
in umfangreichem Maße durch Aufſtellung „territorialer 
Luftgeſchwader“ (territorial air squadrous), deren allein 

2 geplant ſind, neben anderen Abwehrmitteln vorbereitet. 

Viel eher iſt Deutſchland, dem der Vertrag von 

erſailles die Anlage von Fabriken zur Herſtellung von 


genügendem W für unſere kleine Armee und 
zur Sicherung der Zivilbevölkerung verboten hat, einer 
ſolchen Vernichtungsgefahr ausgeſetzt. Es verlohnt ſich des⸗ 
halb der Mühe, kurz die Hauptpunkte zu betrachten, die 
engliſcherſeits als Sicherungsmaßnahmen für die Zivil⸗ 
3 bei einem Luftangriff in Vorſchlag gebracht 
werden. 

Ein ſolcher Luftangriff wird in Zukunft plötzlich, mit 
elementarer Macht, nicht ſo beſchränkt und ſelten wie im 
Weltkriege einſetzen. Bomben und Verſeuchungsgaſe ſind in 
einem Umfange zu erwarten, der alles bisher Dageweſene 
weit übertreffen dürfte. Was iſt dagegen zu tun? 

Das ganze Land zu ſchützen, iſt unmöglich. Aber auch ſo⸗ 
weit Maßnahmen möglich ſind, können ſie ohne Vorbereitung 
und Organiſation nicht wirkſam fein. Die Bevölkerung muß 
wiſſen, was ſie zu erwarten und zu tun hat. Die zu⸗ 
ſtändigen Behörden müſſen ihre Aufgaben kennen und aus⸗ 
gerüſtet fein. Zivil⸗ und Militärbehörden müſſen Hand in 
Hand arbeiten und ein Schema ausarbeiten, Vorräte aller 
Art, Flugblätter uſw. für den Ernſtfall bereit halten. 


Einige der in Betracht kommenden Hauptpunkte“) würden 
folgende ſein: 

1. Schutz gegen Geſchoſſe und Verhinderung von Verkehrs⸗ 
ſtockungen werden am beſten erzielt durch Verbleiben der 
Bevölkerung in den Häuſern. 

2. Schutz im Hauſe: Aufſuchen der unteren Räume im 
Hinblick auf die Splittergefahr. Abdichtung der Räume gegen 
Gas, nach Vorſchrift bereitzuhaltender Merkblätter. Sie iſt 
unſchwer auszuführen, falls rechtzeitig Warnungsſignale ge⸗ 
geben werden. Allgemeine Gasmaskenausgabe würde, ſelbſt 
wenn durchführbar, nutzlos ſein, ſchon mit Rückſicht darauf, 
daß die Masken (lie gebraucht werden würden, daß kleine 
Kinder ausgeſchloſſen wären und daß nicht alle giftigen Gaſe 
durch ſie zurückgehalten werden. 

3. Vorrätighalten von konſervierten Nahrungsmitteln, ins⸗ 
beſondere auch Milch für Kinder. 

4. Organiſation ärztlicher Hilfe. Diſtriktweiſe Verteilung 
der Arzte, Bereitſtellung beſonderer Krankenhausräume. 

5. Vorrätighalten von Feuerlöſchgeräten. 

6. Bereitſtellung von Mitteln gegen Gasſchädigungen 
(Chlorkalk uſw.), ſowie der nötigen Gebrauchsanweiſungen. 

7. Bereitſtellung von Meldegängern, Rad⸗ und Kraftrad⸗ 
fahrern, da die Telephonleitungen bald unbenutzbar ſein 


werden. 

8. Verkehrsregelung. (Das 1 „Senfgas“ wird 
durch Berührung von Perſon zu Perſon, durch Anſteckung 
von Eiſenbahnwagen u. dgl. übertragen. Flüchtlinge aus 
einer jo angegriffenen Stadt würden die Infektion weit ver⸗ 
breiten und die Panik vermehren. Eine Art Kordon um 
eine mit ſolchen Giftgaſen infizierte Gegend bzw. die Be⸗ 
reitſtellung von Zufluchtsftätten für Flüchtlinge aus einer 
ſolchen müßte ins Auge gefaßt werden.) 

9. Bereitſtellung von Gasexperten, die zur Leitung der 
Maßnahmen an angegriffene Punkte entſandt werden können. 

Die Lage wird in Zukunft gewiſſermaßen wieder vergleich⸗ 
bar derjenigen der alten Zeiten ſein, wo ganze Volksſtämme 
ſich gegenſeitig bekriegten und Frauen und Kinder mitzu⸗ 
leiden hatten, indem ſie getötet oder in die Sklaverei ver⸗ 
ſchleppt wurden. Es wird nicht mehr möglich ſein, daß die 
Bevölkerung ruhig zu Hauſe ihrer Arbeit nachgeht und nur 
die für die Landesverteidigung bereitſtehenden Heere ſich 
gegenſeitig bekämpfen. Das ganze Volk wird in die Schrecken 
des Krieges hineingezogen werden, und es wird erforder⸗ 
lich ſein, auf jede mögliche Weiſe ſeine Moral widerſtands⸗ 
kräftig zu machen, zumal gleichzeitig Land⸗ und Seekrieg 
geführt und die in erſter Linie zur Verteidigung des Vater⸗ 
landes berufenen Kräfte weit entfernt ſein werden. Denn 
der Grundſatz, den Feind möglichſt außerhalb der eigenen 
en zu bekämpfen, bleibt nach wie vor als der wichtigſte 
eſtehen. 


*) Vgl. die im Sowjetverlag erſchienene Schrift: „In 
welcher Weiſe bedroht die chemiſche Kriegführung die Zivil⸗ 
bevölkerung, und wie kann man ſich davor ſchützen?“ Siehe 
„Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 41 vom 4. 5. 26, Spalte 1506. 
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Die im vorſtehenden entwickelten Gedanken find, jo fern 
ſie im Augenblick zu liegen ſcheinen, wohl des Nachdenkens 
wert. Ob es einmal zu der geſchilderten Lage kommen 
wird, muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls kann es der 
Fall ſein, und wahrſcheinlich wird es der Fall ſein. Und 
wenn der Fall eintritt, ſo iſt abſolut ſicher, daß ohne zweck⸗ 
mäßige, im ſtillen getroffene Vorbereitung und Organiſation 
das Chaos ein vollkommenes ſein wird. 


Das Flugweſen der Tſchechoſlowakei. 
Vom öſterr. Oberſt Heinrich Zölß nach Auslandsquellen. 

Die geographiſche Lage der Tſchechſlowakei, die im Falle 
eines Krieges feindlichen Luftflotten in kaum einer Stunde 
die Möglichkeit bietet, den Mittelpunkt des Landes zu er⸗ 
reichen, beſtimmte nicht nur die Regierung, ſondern auch 
nationaltſchechiſche Bevölkerungskreiſe ſich mit dem raſchen 
Ausbau und der Organiſation eines eigenen Flugweſens zu 
beſchäftigen. 

Das letzte Regierungsprojekt ſieht die Organiſation eines 
ſtaatlichen Flugamtes mit dem Wirkungskreiſe eines 
Miniſteriums vor, das nicht nur über ein ſich über das 
ganze Land erſtreckendes Flugnetz, ſondern auch über einen 
ausgebauten Hilfsapparat, wie meteorologiſche Stationen, 
Konſtruktionsämter uſw. verfügen wird. 

Der Haushalt des Flugweſens ſieht für 1926 
gewöhnliche Ausgaben von 152 868 390 K&. vor, darunter 
a) Perſonalausgaben 16 729 820, b) Materialien 47 430 520, 
c) Erfindungen 1 500 000, c) Flugmaſchinen 55 990 000, 
e) Flugzeugbeſtandteile 7 135 000, 1) Bekleidung 1519 780, 
8) Einrichtung der Militärfliegerſchule 4 840 000, h) Flieger⸗ 
photographie 1178000, i) Feldhangars 4890 000, k) In⸗ 
ſtallationsmaterial 1014 000, 1) Meßinſtrumente 1731 000, 
m) Wagen für Flugzeugtransport 6 745 000, n) meteoro- 
logiſche Stationen 894.000 K&. 

In Wirklichkeit muß man aber noch jene Geldſumme 
dazurechnen, die zu Laſten des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten ſtehen, wie Ausbau der Flugfelder, Bau 
von Hangars und Flugzeugfabriken, Errichtung von meteo- 
rologiſchen Stationen und anderes. 

Durch weiteſtgehende Förderung des Zivilflugweſens ſoll 
die Bevölkerung nicht nur gewöhnt werden, die Flgzge. als 
gewöhnliches Verkehrsmittel zu benutzen, ſondern die Flgz.⸗ 
Induſtrie ſoll im allgemeinen belebt und eine große Anzahl 
von Flgz.⸗Piloten ausgebildet werden, auf die dann im 
Kriegsfalle gegriffen werden kann. 

Schon jetzt unterhält das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten die erſte ſtaatliche Fluglinie Prag — Preßburg — 
Kaſchau, betrieben durch Militärpiloten. 

Im weiteſten Ausmaße wird die eigene Landesflgz.⸗In⸗ 
duſtrie unterſtützt und die Benutzung von nur im Lande 
erzeugten Flgzgn. angeſtrebt. Die Preſſe unterſtützt die 
Regierung auch in der Richtung, daß ſie Flgz.⸗Unfälle mit 
tödlichem Ausgange ſelbſt verſchweigt (wozu häufig Anlaß 
vorliegt), um das Anſehen im eigenen Flugweſen nicht 
zu ſchädigen. 

Um die Leiſtungsfähigkeit des Landes im Bau von Flgz. 
modernſter Art zu heben, veranſtaltet die Regierung Flug— 
wettbewerbe, dann internationale Ausſtellungen, um den 
Wettbewerb anzuregen. 

Die Bedürfniſſe des tſchecho⸗ſlow. Flugweſens decken vor⸗ 
nehmlich drei Flgz.-Fabriken (Aero, Bondy und die Militär- 
91 dann vier Motorfabriken (Skoda, Breitfeld und 

anek, Walter, Laurin und Klement), übrigens bis auf 
die Militärfabrik Gründungen von Tſchechoſlowaken 
deutſcher Sprache. Es werden nur Flgz. aus Eiſen 
und Stahl gebaut, dagegen wird Duraliminium, das ein⸗ 
geführt werden müßte, nicht verwendet. 

Das Streben der Tſchechoſlowakei, um jeden Preis eigene 
Ilgz.⸗Typen herzuſtellen, hatte bereits gute Erfolge. 
Als Grundlage den gegenwärtigen Erzeugungsſtand an 
Flgzn. und Motoren annehmend, kann man jährlich mit 
einer Erzeugung von etwa 600 Flgz. rechnen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich könnte dieſe Leiſtungsfähigkeit im Kriegsfalle durch 


Einſtellung einer größeren. Arbeiterzahl weſentlich erhöht 
werden. Wohl iſt gegenwärtig der einzige Abnehmer die 
Armee, jo daß einzelne der Fabriken ſich auch auf die Er- 
zeugung von Karoſſerien werfen mußten, weil das Heer 
allein die Leiſtungsfähigkeit nicht voll ausnutzen kann. 

Um nur einen kurzen Überblick zu geben, hat die Fabrik 
Aero in Prag im ganzen 38 Typen von Schul-, Jagd-, 
Transport, Erkundungs⸗, Kampf⸗, Bomben⸗, Kurierflgz. 
hergeſtellt, unter welchen der Jagdflieger Typ K 18 b mit 
einem Waltermotor von 220 HP., einer möglichen Steig⸗ 
böhe von 9000 m, eine Geſchwindigkeit von 230 km in der 
Stunde beſitzt. 

Von der Firma Bondy in Prag erreicht Type B. H. 3 
eine Geſchwindigkeit von 250 km, eine Steigmöglichkeit bis 
000 m. 


Was die Erzeugung der Motoren anbelangt, ſo lieferte 
Skoda einen Truka-Motor mit 450 IP., Breitfeld und 
Danek einen B. D. 5-Motor mit 500 EP., die Firma Walter 
einen Jupiter-Motor mit 430 und einen Walter-Motor mit 
220 HP., endlich die Fabrik Laurin und Klement einen 
Lorrain-Dietrichmotor mit 450 HP, Gegenwärtig kann 
man noch nicht von endgültigen Militärtypen ſprechen, doch 
werden zur Zuſammenſtellung von Geſchwadern gegen— 
wärtig benutzt: für Jagdzwecke Aero 18, B. II. 17 und 
B. IJ. 19; für Erkundungszwecke Aero 12 und Smolik 8. 6, 
als Nachtbombenflgz. Aero 24 und als Tagbombenflgz. 
Smolik S. 6. ! 

Zwölf Flugplätze find vorhanden. 

Das Perſonal ift derzeit ein ausſchließlich militäriſches, 
aber wie ſchon oben erwähnt, wird in der Tſchechoflowakei 
für das Flugweſen ſtark geworben und beſtehen bereits 
verſchiedene Fliegerverbände, wie Aeroklubs in Pilſen, 
Brünn, Königgrätz und Budweis. Sie arbeiten mit dem 
Aeroklub in Prag zuſammen und befaſſen ſich nicht nur 
mit der Flugwerbung, ſondern auch mit der techniſchen Seite 
des Flugweſens. 

Der „Fliegerfond Maſaryk“ zählt nach drei Jahren feines 
Beſtandes 25 000 Mitglieder und der Verband „Tſchecho⸗ 
flow. Piloten“ befaßt ſich mit der Flugliteratur, veran⸗ 
ſtaltet Flugwettbewerbe und erhält einen dauernden Infor⸗ 
mationsdienſt. 

Militäriſch beſteht folgende Organiſation: 
Fliegerregtr. mit Nummern 1 bis 3 

Jedes Regt. beſteht aus dem Kommando, zwei bis drei 
Diviſionen mit Nummern I bis III, eine Photographie⸗ 
abteilung, eine Reſervediviſion mit dem Park. 

Jede Diviſion gliedert ſich in Kommando mit Wirt⸗ 
ſchaftsamt und einigen Geſchwadern. Die Geſchwader ſind 
fortlaufend ohne Rückſicht auf den Regts.⸗Verband num⸗ 
meriert. Die Reſervediviſion zerfällt in Kommando mit 
Wirtſchaftsamt, zwei Reſervegeſchwadern und Augmenta— 
tionsmagazin. 

Das 1. Fliegerregt. in Prag hat die Geſchwader Nr. 2, 
4, 32, 34, 71, 81, das 2. Regt. in Olmütz hat die Geſchwader 
Nr. 1, 3, 33, 35, 61, 72, das 3. Regt. in Neutra die Ge⸗ 
ſchwader Nr. 5, 6, 7, 8, 9, 31. Die Geſchwader Nr. 1 bis 
9 find für Beobachtung, Nr. 31 bis 35 für Jagdzwecke, 
Nr. 61 für Fernaufklärung, Nr. 71 und 72 Tag⸗Vernich⸗ 
tungsgeſchwader, Nr. 81 Nacht⸗Vernichtungsgeſchwader. 

Die Fliegerregimenter unterſtehen bezügl. Aus⸗ 
bildung, techn. Angelegenheiten und techn.-wirtſchaftl. An⸗ 
gelegenheiten direkt dem Miniſterium für nationale Ver⸗ 
teidigung, in allen übrigen Angelegenheiten demjenigen Lan⸗ 
desbefehlshaber, in deſſen Bereich ſie ſich befinden. Der 
Kommandant der Fliegerformationen iſt Referent und Rat⸗ 
er des Landesbefehlshabers in allen Fliegerangelegen— 
eiten. 

Es gibt drei Pilotenſchulen, dann eine Schule 
für Beobachter. 

Bisher durchliefen die Pilotenſchule und erhielten das 
Pilotenabzeichen 200 Offz., 100 Uffz. und 700 Soldaten. 

Die Berufsoffz. der Fliegertruppe ergänzen ſich aus jenen 
Offz. der Hauptwaffen, die ſich für den Dienſt in der 
Fliegertruppe melden. 5 
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Es iſt damit zu rechnen, daß aus den tſchechoſlow. Flieger⸗ 
ſchulen jährlich 50 Piloten und ebenſo viele Mechaniker 
hervorgehen. 

Die Ballonfomp. kamen aus dem Verbande der 
Fliegerregt. und jenen der ſchweren Artl. und wurden in 
das Übungslager von Milowitz verlegt. 

Zur Fliegerabwehr beſteht das Flugzeugabwehr⸗ 
regt. 151 in Prag, welches ſich in ein Kommando und 
drei Diviſionen gliedert, die vierte Div. hat drei Bttrn. mit 
je 4-8 em-Geſchützen, eine Scheinwerferkomp. mit acht 
Scheinwerfern, eine Erſatzbttr. und ein Materialdepot. 
Alle Flugzeugabwehrbttrn. ſollen demnächſt mit dem 
neuen 8,35 em Kal. II. (Syſtem Obſtl. Hrusky) ausgerüſtet 
werden. Beabſichtigt iſt die Aufſtellung von weiteren zwölf 
automobiliſierten Bttru., deren Verwendung hauptſächlich 
zur Flgz.⸗Abwehr im Innern des Landes gedacht iſt. a 

Für den techniſchen Dienft der Luftſchiffahrt ſind 
vorhanden: 1. das Luftſchiffahrtsinſtitut, 2. die Hauptanſtalt 
für Luftſchiffahrt, 3. die Hauptreparaturanſtalt. f 

In den Wirkungskreis des Luftſchiffahrtsinſti⸗ 
tuts gehören das Studium und die Erhaltung aller techn. 
Neuerungen und die Überprüfung des von den Fabriken 
gelieferten Materials. J | 

Das Luftichiffahrtsinftitut hat einen ſelbſtändigen Wir⸗ 
kungskreis und gliedert ſich in die Konſtruktionsabtlg., Prü⸗ 
fungsabtlg. und meteorologijche Abtlg. und hat vier Re⸗ 
ferate: Motorbau, Flugzeug: und Ballonbau, Signalweſen, 
Flugwaffen und munition. 

Die Hauptanſtalt für Luftſchiffahrt hat das Flug⸗ 
zeuggerät in Aufbewahrung und verteilt es an die Truppen 
und Anſtalten. . 7 2 

Die Hauptreparaturanſtalt dient hauptſäch⸗ 
lich zur Durchführung ſolcher ſchwerer Reparaturen, die in 
den Rgts.⸗Werkſtätten nicht bewältigt werden können. 

Aus allem ſind die großen und erfolgreichen Anſtren⸗ 
gungen zu erkennen, welche die Tſchecheſlowakei, unterſtützt 
von einer leiſtungsfähigen Induſtrie, zum Ausbau ihrer 
Fliegerwaffe macht. 


Das Schießen vom fahrenden Rampfwagen. 


Wir hörten bereits im „Mil. Wochenbl.“ Nr. 3 vom 18. 7. 
1926 (Spalte 87) von den Erfolgen engliſcher Schießübungen. 
Wir halten dieſes Gebiet für ſo wichtig, daß wir ihm eine 
nochmalige Betrachtung widmen wollen. 8 
Die Frage, inwieweit ein genaues Schießen von fahren⸗ 
den Kampfwagen aus möglich iſt, wurde ſchon verjchiedent- 
lich behandelt. Es gab manche Stimmen dafür und da⸗ 
wider. Indeſſen muß dieſe Frage unbedingt bejaht, d. h. 
ausgeſprochen werden, daß ein Treffen von fahrenden 
agen aus möglich iſt. Das haben bereits die Kriegs- 
erfahrungen unſerer eigenen Kampfwagen gezeigt, das 
konnte bei praktiſchen Schießverſuchen von fahrenden Kraft⸗ 
wagen aus feſtgeſtellt werden. Es unterliegt keinem Zweifel, 
aß eine feſtſtehende Waffe einer in Bewegung befindlichen 
hinſichtlich ſeiner Trefferfolge überlegen iſt. Die Engländer 
3. B. ſtellen das Schießen zur See dem vom Kampfwagen 
aus auf die gleiche techniſche Stufe, da bei beiden die Waffe, 
mit der geſchoſſen wird, ſchwankt; ſie geben ſogar zu, daß 
ſie aus der Schlacht am Skagerrak von uns gelernt haben, 
welch ſorgfältiger Schulung das Schießen vom Schiffe aus 
bedarf. So hat die Kampfwagen⸗Schießſchule Englands mit 
Hilfe der Marine einen Schießplatz eingerichtet, auf welchem 
Nach beweglichen Zielen von in Bewegung befindlichem 
Schießſtand aus gezielt und geſchoſſen wird. Es hat ſich 
gezeigt, daß eingehende Schießausbildung beſte Ergebniſſe 
derridk. Da uns durch den Verſailler Vertrag die Möglich- 
eit zu derartigen praktiſchen Verſuchen genommen iſt, 
Sd es von Intereſſe ſein, vom Ergebnis einer engliſchen 
chießübung zu hören. 
an legt alſo in England größten Wert auf die Kampf⸗ 
wagen⸗Schießausbildung und iſt der Anſicht, daß dieſe Hand 
in Hand mit der Vervollkommnung der Kampfwagen ſelbſt 
gehen müſſe. Nach der „Daily Telegraph“ vom 17. 3. 26 


geſchoſſen. 


fand durch die Kampfwagenartillerieſchule in Lulworth bei 
windigem und regneriſchem Wetter eine Schießübung ſtatt, 
die beſte Erfolge hatte. 


Vier „Medium Mark“-Kampfwagen fuhren aus einer 
Entfernung von etwa 4 km ſo geſchickt und ſchnell durch ein 
nur ſchwach gewelltes Gelände gegen feindliche M. G.⸗ 
Gruppen vor und in ſie hinein, daß ſie während der Fahrt 
nur ſelten und für ganz kurze Zeit zu ſehen waren. Die 
M. G.⸗Neſter wurden jo plötzlich überrannt, daß fie auch 
gar nicht zum Schuß kamen. So boten fie auch der Ab⸗ 
wehrartillerie kein geeignetes Ziel. Man gelangte zu der 
Anſicht, daß im Ernſtfalle als Abwehrmittel nur der Kampf⸗ 
wagen ſelbſt in Betracht gekommen wäre. Dies iſt eine 
Auffaſſung, die beſonders für die ſchnell fahrenden engliſchen 
Kampfwagen zutrifft. — Die vier Kampfwagen fuhren nun 
in einer Geſchwindigkeit von 21 km / Std. auf 400 m Ent- 
fernung parallel an zwei durch Scheiben (kleiner, als in 
Wirklichkeit Inf. Schützen ſein würden) dargeſtellten 
Schützengruppen vorbei und befeuerten ſie mit M. G. Nach⸗ 
dem die erſten Schüſſe zu weit gegangen waren, ſaß kurz 
darauf die Garbe im Ziel, ſo daß alle Scheiben Treffer auf⸗ 
wieſen. Auf 900 m Entfernung wurde derſelbe Verſuch 
gemacht, der von geringerem, aber doch ausreichendem Er- 
folge war. 


Dann fuhren die Wagen in einer Geſchwindigkeit von 15 
bis 30 km in der Stunde auf 500 m Entfernung parallel 
an einer 1,80 m hohen beweglichen Scheibe vorbei, die auf 
Schienen lief. Dieſes Ziel wurde mit 3 Kanonen (4,7 em⸗ 
Kaliber) und 1 M. G. beſchoſſen. Es zeigte ſich, daß faſt 
alle Schüſſe dicht am Ziel lagen, wobei ein Kampfwagen 
ganz beſonders gute Treffergebniſſe hatte (beſonders gut aus⸗ 
gebildete Beſatzungl). Bei einer früheren Vorführung ſoll 
ein Kampfwagengeſchütz von 5 Schuß 4 Volltreffer mitten 
in die Scheibe gehabt haben! 


Die Ausbildung für Kampfwagenſchützen erfolgt in Eng⸗ 
land auf der vorerwähnten Schießſchule nach beſonders 
konſtruierten Miniaturſcheiben und Modellen. Marine und 
Kampfwagenkorps arbeiten hier Hand in Hand, um ihre 
Erfahrungen gegenſeitig austauſchen zu können. Die Schieß⸗ 
ausbildung wird nun derart gehandhabt, daß von einem 
Geſchützturm aus zunächſt das einfache Richten nach einer 
Scheibe, die ſteigt und fällt, geübt wird. Ein elektriſches 
Anzeigeinſtrument prüft durch Bleiſtiftſtriche das Richten 
nach. Mechaniſch wird alſo die Bewegung des Kampf⸗ 
wagens nachgeahmt. Von einem anderen Turme aus wird 
das Abkommen gezeigt. An einem Geländemodell, das in 
Form eines Miniaturkampfwagens auf den Schützen bzw. 
Kanonier zufährt, wird das Andern der Viſierſtellung ge- 
lehrt. In einem Häuschen wiederum iſt eine ſchlingernde 
Plattform angelegt, die Ausblick auf den offenen Schieß⸗ 
ſtand gibt, ſo daß der Schütze den Eindruck gewinnt, als 
befindet er ſich im Kampfwagen, der in über ſchwierigſtes 
Gelände bewegt. Auf der Plattform ſteht nun die Kanone, 
mit der geſchoſſen wird. > 

Eine Ausbildungsvorſchrift, die auch das Schulſchießen 
regelt, iſt in Vorbereitung. Danach gibt es Vor- und 
Hauptübungen zum Schießen mit der 3,7 em-Kanone des 
leichten und mit der 5,7 em⸗Kanone des ſchweren Kampf: 
wagens, ſowie mit M. G. für beide. Durch die Benutzung 
eines Einlegerohres in die Geſchütze wird mit Kleinkaliber, 
Sämtliche Waffen ſchießen vom feſtſtehenden 
Kampfwagen aus. Die Übungen werden auf 25,34 m, 
182,80 m, 274,32 m, 455,20 m und 548,64 m gefchoffen. Um 
die Befähigung zum Kampfwagenſchützen zu erwerben, muß 
man die Bedingungen für Geſchütz und M. G. erfüllt haben; 
hierbei kann man die Befähigung für leichte oder ſchwere 
Kampfwagen erhalten. Anderungen dieſer Beſtimmungen 
ſollen jo lange vorbehalten bleiben, bis man weitere praf- 
tiſche Erfahrungen geſammelt hat. 8 

Aus den vorſtehenden Ausführungen iſt zu erſehen, 
welches große Gewicht die Engländer auf gute Schießaus⸗ 
bildung für Kampfwagenſchützen legen. 5 

Wir haben geſehen, welche günſtigen Schießergebniſſe vom 
fahrenden Kampfwagen aus erzielt werden können. Es 
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kommt dabei darauf an, die Kampfwagenſchützen auf feſte 
wie auch bewegliche Ziele, die auch wiederum hin und her 
ſchwanken, ſchießen zu laſſen. 

Wir müſſen daher damit rechnen, daß man vom Kampf⸗ 
wagen aus ſowohl mit Geſchütz als auch M. G. genau 
ſchießen kann. Als Anhalt mag dienen, daß man mit 
Kampfwagengeſchützen von 600 bis 1500 m mit dem M. G. 
bis 300 m wirkſam ſchießen kann. Frei muß man ſich von 
der auch noch bei den Franzoſen herrſchenden Anſicht machen, 
daß der Kampfwagen halten muß, um treffen zu können. 
Übung allein macht den Meiſter! 83. 


Das drahtloſe Kampfwagenkelephon. 


In der „Times“ vom 7. Auguſt findet ſich folgende Mel⸗ 
dung, die hier wörtlich wiedergegeben iſt: 

Auf der Ebene hinter Lulworth, auf der die 23. (Lon⸗ 
doner) Straßen-Panzerkraftwagen- Kompanie ſeit einiger 
Zeit im Lager liegt, war ich heute morgen Zeuge einer ein⸗ 
drucksvollen Vorführung drahtloſer Telephonie bei der Be⸗ 
fehlserteilung an und beim Exerzieren von Straßen-Panzer⸗ 
kraftwagen und Kampfwagen. Der Wert ſolcher Fahrzeuge 
war bisher herabgeſetzt durch das Fehlen einer Verſtändi⸗ 
gungsmöglichkeit untereinander und mit der Außenwelt. 
Bis jetzt mußte der Führer einer Einheit von Panzerwagen 


dieſen ein für allemal ſeine Befehle vor der Abfahrt er⸗ 


teilen; war die Operation einmal im Gange, waren die 
Beſatzungen von Kampfwagen und Straßen-Panzerkraft⸗ 
wagen ohne jede Verbindung mit ihren Kommandeuren. 

Jetzt aber hat der Gefechtswert dieſer Waffen durch die 
Erfindung des Ingenieuroffiziers der Straßen⸗Panzerkraft⸗ 
wagen⸗Kompanie, die ich beſuchte, einen erheblichen Zus 
wachs erfahren. 

Dieſer Offizier baute nach eigenen Ideen ein Funk⸗ 
telephoniegerät und ſtattete damit einige der Fahrzeuge aus. 
Mit dieſem Gerät kann nunmehr ausgezeichnete Sprech⸗ 
verbindung zwiſchen den Fahrzeugen untereinander und 
vom Fahrzeug zur Kommandoſtelle unterhalten werden. 


Ferner fanden erfolgreiche Verſuche der Sprechverbindung 


mit Flugzeugen in der Luft ſtatt. Die techniſchen Schwie— 
rigkeiten ſind gut überwunden worden. Trotzdem nur 
ſchwache Energie verwendet wird, war die abſchwächende 
Wirkung von Bäumen und Hügeln nur ſehr gering. Die 
telephoniſche Verſtändigung zwiſchen den Panzerwagen 
war ſehr klar, ſelbſt wenn ſie in ſtoßender Fahrt über 


ſchlechte Wege fuhren: ihr Kommandeur war ſtändig über 


ihren Verbleib auf dem laufenden. Die Möglichkeit zuver⸗ 
läſſiger Sprechverbindung untereinander muß zweifellos die 
Moral der Beſatzungen heben, zumal wenn Zuſammen⸗ 
arbeit mit Flugzeugen in Frage kommt; umgekehrt bietet 
ſie in hervorragendem Maße ein Mittel zum Schutze gegen 
die feindliche Kampfwagenabwehr. Durch den drahtlofen 
Fernſprecher kann Feuerleitung der Panzerwagen ſtatt⸗ 
finden, auch können ſie auf neue bewegliche Ziele aufmerk— 
ſam gemacht werden. 

Der Kampfwagen eines Offiziers als Kommandeur einer 
Einheit, die einen weitreichenden Operationsauftrag hat, iſt 
mit einem Funk⸗Sprechgerät ſtärkerer Ener⸗ 
gie als die der anderen ausgerüſtet. Mit dieſem kann 
er Sprechverbindung mit der Führung bis zu 75 km 
Entfernung aufrechterhalten. Auf dieſe Weiſe iſt er 
imſtande, ſtändig die Formation ſeiner Truppe ſowie ihre 
Marſchrichtung zu ändern, was weſentlich zur Erhöhung 
ihrer Gefechtskraft beiträgt, was ſich klar beim Luftexer⸗ 


zieren einer Jagdſtaffel gezeigt hat, die mit drahtloſem 


Sprechgerät ausgerüſtet war. 

Es ſcheint, als wenn die allgemeine Einführung dieſes 
Apparates die Kampfkraft der Kampfwagen und der 
Straßen⸗Panzerkraftwagen ſo ſehr erhöhen wird, daß deren 
e Zahlen reichlich ſelbſt für eine weit ſtärkere 

rmee als die unſere fein werden. Das neue Gerät iſt fo 
einfach, daß kein neuer Bedienungsmann der Beſatzung zu⸗ 
gefügt zu werden braucht, und normaler Stimmaufwand 
5 einer Unterhaltung vollkommen zur Übermittlung 
genügt. 


einſetzt. 


Die 23. Straßen⸗Panzerkraftwagen⸗Kompanie und ihr 
Ingenieuroffizier, die, bevor ich den Vorzug hatte der Vor⸗ 
führung beiwohnen zu können, mehrere ähnliche Verſuche 
ausgeführt hatten, haben von den höchſten Stellen An⸗ 
erkennung und warmes Lob erhalten. Weitere wichtige 
Entwicklungen ſind zu erwarten. 96. 


Vom Werk des engliſchen Medium Mark 
E- Kumpfwagens. 


Eine Übung bei der Kampfwagen⸗Schießſchule zeigte 
moderne Kampfwagentaktik und Erfahrungen hinſichtlich der 
Fähigkeiten und Eigenſchaften des engliſchen Medium 
Mark E⸗Kampfwagens. Danach erwartete die Infanterie 
in beſonders gut ausgebauter Stellung den Kampfwagen⸗ 
angriff. Da letztere in ſehr großer Geſchwindigkeit und mit 
großer Gewandtheit unter Ausnutzung des Geländes heran- 
kamen, wurde das Eindringen erſt bemerkt, als die Infan⸗ 
terie von allen Seiten bereits durch Kampfwagen über⸗ 
flutet war. Der Führer der Infanterie merkte aber vor 
allem erſt zu dieſem Zeitpunkt, daß der Gegner gar keine 
Infanterie mehr bei ſich hatte, ſondern ſie ganz durch die 
Maſchine erſetzt hatte. — Wir lernen hier eine neue Kampf⸗ 
wagentaktik kennen, deren Anfänge wir allerdings ſchon im 
Kriege bei der deutſchen Kampfwagentruppe ſahen, wenn 
ſie damals auch noch nicht beabſichtigt war. Wir ir früher 
ſchon dafür eingetreten, daß der Kampfwagen jo gejtaltet 
fein muß, daß er auch als Einzelfahrzeug wirken kann. 
Regel in der Kampfwagentaktik wird es natürlich bleiben, 
daß beim Einbruch der Kampfwagen in den Feind die In⸗ 
fanterie zur Auswertung des Erfolges zur Stelle iſt. Es 
darf aber auch nicht mehr zu den Ausnahmen zählen, wenn 
man Kampfwagen im überraſchenden Angriff ſelbſtändig 
Wir lernen hier eine neue Verwendungsart des 
Kampfwagens kennen, die um ſo größere Bedeutung für 
uns hat, als wir keine Kampfwagen haben dürfen und in⸗ 
folgedeſſen auch ihre Abwehr praktiſch nicht üben können. 
Derartige Angriffe werden ohne jede Artillerievorbereitung 
— wie es auch die franzöf. Vorſchriften vorſehen, voll- 
kommen überraſchend einbrechen. 

Bei den Übungen zeigte ſich ferner, daß die Medium 
Mark E⸗Kampfwagen die ſteile Böſchung eines Steinbruches 
nicht nehmen konnten, während dieſer Verſuch allen alten 
ſchweren Kampfwagen gut gelang. Die heutige engliſche 
Kampfwagenentwicklung ſtrebt indeſſen nach einer mittleren 
Agence en l Forderungen an ſeine Fähigkeiten und 
Eigenſchaften bleiben in erſter Linie: hohe Geſchwindigkeit, 
ſtarke Bewaffnung und großer Wirkungsbereich. Wenn auch 
der ſchwere Kampfwagen beſſere Steigfähigkeit beſitzt, ſo 
muß man das Fehlen dieſer bei Vorhandenſein der anderen 
Eigenſchaften mit in Kauf nehmen. Im übrigen iſt man in 
England überzeugt, daß man in abſehbarer Zeit ein Fahr⸗ 
zeug haben wird, daß die Fähigkeiten im Überwinden von 
Hinderniſſen und den ſtarken Panzer des alten Kampf⸗ 
wagens mit der Geſchwindigkeit des neuzeitlichen Wagens 
in ſich vereint. Der engliſche Medium Mark E iſt jedenfalls 
der modernſte Wagen, den es zur Zeit gibt, deſſen Fähig⸗ 
ra alle der übrigen Kampfwagen bei weitem über- 
treffen. 


„Amerika, du haſt es beſſer!“ 


Die 8. Jahresverſammlung der amerikaniſchen Gefell- 
ſchaft für Heerestechnik auf dem Verſuchsplatz Aberdeen, 
Md., am 8. 10. d. J., war für ihre Mitglieder ganz außer⸗ 
ordentlich lehrreich. Die Militär-Attachees verſchiedener 
fremder Staaten wohnten ihr bei und waren gleichfalls 
Zeugen der Vorführung der verſchiedenen Waffen und Ge⸗ 
räte neueſter Art, namentlich auch eines Verſuchsſchießens 
aus Luftzielgeſchützen. Außerdem nahmen an der Ver⸗ 
anſtaltung noch teil die Nationale Fabrikbeſitzer Vereini⸗ 
gung, der Beratungsausſchuß der Nationalen Induſtrie, die 
ee ne und die Amerikaniſche Stahl⸗ 
Handelsgeſellſchaft. 
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Die Vorführungen erftredten ſich zunächſt auf Probe⸗ 
ſchießen mit Feuerwaffen, deren Durchkonſtruktion beendet 
iſt und die demnächſt an die Truppe gegeben werden 
ſollen, von der 16 inch-Küſtenkanone bis herab zum 
9% inch⸗Springfield⸗ Gewehr. Es wurde Munition jeder 
rt verwendet, einſchließlich Abwurfbomben mit 2 tons 
Trinitrotoluol, Panzergranaten im Gewicht von mehr als 
2000 Pfund, Sprenggranaten jeden Kalibers und M. G.⸗ 
und Gewehrmunition bis zur Selbſtlade-Piſtolenpatrone. 
Kampfwagen, Zugmaſchinen uſw. wurden in Tätigkeit vor⸗ 
geführt, während in der Luft das Heeres-Flieger⸗Korps 
ſeine neueſten und beſten Typen tummelte. Das Chemiſche 
riegsamt zeigte die neueſte Entwicklung auf dem Gebiete 
der Rauchſchirme und ähnliches, und auch die Feldartillerie 
aus Fort Hoyle führte ein Rauchſchießen zur Verſchleierung 
angreifender Truppen vor. Nach einem gemeinſamen Abend- 
eſſen folgten dann noch verſchiedene Nachtſchießen. 

Alle Teilnehmer erhielten Fahrpreisermäßigung auf der 
Eiſenbahn! Rwi. 


„Die vier apokalypkiſchen Reiter.“ 
Ein getzfilm, der auch in verkürzter Form ein hetzfilm bleibt. 
Der nach dem berüchtigten Roman von Blasko Ibanes 
1920 herausgegebene Film wird anläßlich des Todes des 
Hauptdarſtellers Valentino neuerdings wieder von der 
etro⸗Goldwyn⸗Filmgeſellſchaft in Amerika vorgeführt 
und iſt auch anderen Ländern überlaſſen worden. Noch im 
September d. J. iſt er jedenfalls in New York ungekürzt 
mit allen den Deutſchen zur Laſt gelegten Greuelſzenen im 
Capitol abgerollt. Da das Capitol 6000 Plätze hat und der 
ilm täglich etwa dreimal vorgeführt worden iſt, ſind da⸗ 
durch täglich 18 000 Menſchen — acht Jahre nach dem 
Kriege — erneut gegen Deutſchland aufgehetzt worden. 
Der in anderen Städten und Ländern durch dieſe Filmvor⸗ 
Innrungen angerichtete Schaden ift überhaupt nicht abzu— 
en. 


B. Deutſcherſeits iſt gegen dieſe lügenhafte und unwahre 
erhetzung amtlicher⸗ und privaterſeits Front gemacht 
worden. Daher hat ſich die obengenannte Film⸗Geſellſchaft 
eranlaßt geſehen, den Film von den größten Deutſchen⸗ 
derhetzungen zu befreien. 
0 ehufs Prüfung dieſes abgeänderten „veredelten“ Films 
at der „Reichsverband deutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer“ in 
ankenswerter Weiſe dieſen abgeänderten Film am 10. No⸗ 
dember 1926 Vertretern der Behörden und Preſſe vorgeführt. 
Der Film beginnt in höchſt kitſchiger Handlung mit dem 
1 obilmachungskreiben in Frankreich, beleuchtet bald die 
anzöſiſche, bald die deutſche Seite. Hierbei wird alles 
ranzöſiſche und Amerikaniſche edel und erhaben, alles 
eutſche grob und unedel dargeſtellt. Trotz Streichung der 
ſicböſten Greuelſzenen laſtet daher die durchaus deutſchfeind⸗ 
En e Tendenz des Films auf dem Beſchauer. Am Schluſſe 
d cheinen unter dem Stichwort: „Wir halfen unſeren Freun⸗ 
a die in langen Fronten vorbeimarſchierenden ameri- 
„daniſchen Kompanien mit Sternenbannern. Man kann ſich 
en Jubel im Capitol vorſtellen! Am Schluſſe wird der 
r elmut von Amerika apoſtrophiert, das den ſich zer⸗ 
5 r ib on den Völkern der Alten Welt den 
Erb den bringe. 
Ss r obenen Hauptes mögen die amerikaniſchen Zuſchauer 
117 apitol verlaſſen haben, denn es iſt eine ſchöne Sache 
daß chriſtliche Nächſtenliebe. Wir Deutſchen aber willen, 
ae zur Zeit täglich vier Millionen für dieſe Nächſten⸗ 


oefrächtlich fteigen wid. Im düsteren Mittelalter gab es 
Nas eibeigenſchaft einzelner Menſchen. Heute werden im 
de des Nazareners ganze Völker in Leibeigenſchaft 
ea Statt der Religion der Liebe wird in mittel- 
ſeitielicher Härte die Knechtſchaft der Völker auf Erden ein- 
‚9-praftiich durchgeführt. 
deutsch können nur hoffen, daß es dem „Reichsverband 
rück her Lichtſpieltheaterbefitzer“ gelingen möge, die Zu⸗ 
and alder 5 . 155 für Aufführungen 5 Deutſch⸗ 
aupt nicht in Frage kommt, auch in der außer⸗ 
deutſchen Welt durchzuſetzen. 5 9 ; 14. 


richtsmittel bildet. 


zu zahlen haben, und daß dieſe Summe künftig noch 


Waffenlehre. 


(Kurzgefaßtes Lehr- und Nachſchlagebuch der neuzeitlichen 
Bewaffnung.) 


Es iſt ein erfreuliches Zeichen für unſere junge Reichs⸗ 

wehr, daß das Lehrbuch „Waffenlehre“ von Major 
Zimmerle ) nach einer jo kurzen Zeitſpanne von noch 
nicht drei Jahren bereits eine Neuauflage erforderlich macht. 
Hierdurch iſt ganz fraglos ein Beweis für das Streben nach 
wiſſenſchaftlicher Fortbildung im Selbſtſtudium der Reichs⸗ 
wehrangehörigen aller Dienſtgrade erbracht; desgleichen ein 
Beweis dafür, daß das Verſtändnis für die Bedeutung der 
Technik im heutigen Heereskörper in weitem Maße Boden 
gewonnen. Es iſt durchaus begrüßenswert, daß ſich in dieſer 
Beziehung ein Wandel gegenüber früheren Anſchauungen 
durchzuſetzen beginnt. Die Zeiten ſind andere geworden, der 
Weltkrieg hat es zur Genüge gelehrt, und an uns iſt es, 
nicht in den Fehler zu verfallen, im Laufe längerer Friedens⸗ 
tätigkeit die Lehren des Krieges verblaſſen zu laſſen. 
Es zeugt für die Güte des Lehrbuches und für die Ge⸗ 
eignetheit des Verfaſſers, den umfangreichen, hier zuſammen⸗ 
getragenen Stoff zu behandeln, daß die Neuauflage, abge: 
ſehen von gewiſſen Erweiterungen, im ganzen die bis- 
herige Grundlage beibehalten konnte. Die ältere Ausgabe 
bleibt ſomit nach wie vor ebenfalls ein durchaus brauchbares 
Lehrbuch. 

Im Vorwort zur zweiten Auflage gibt uns der Verfaſſer 
in Kürze einen Überblick über den erweiterten Ausbau, 
den das Lehrbuch erfahren. Er ſagt: „Einigen Ermweite- 
rungswünſchen auf dem Gebiet der Schießlehre iſt ent⸗ 
ſprochen, mehr ſchien mit Rückſicht auf Umfang und Koften 
des Buches und bei dem Vorhandenſein trefflicher im Lite⸗ 
raturverzeichnis aufgeführter Sonderdarſtellungen nicht ge= 
rechtfertigt. Die in den letzten zwei Jahren fortgeſchrittene 
Klärung mancher Bewaffnungsfragen ermöglichte es, über 
eingeführtes und Verſuchsgerät beſtimmtere Angaben zu 
machen. Die Zuſammenſtellungen ſollen Text erſparen und 
ſind ſorgfältig ausgewählt, um für Unterricht und Selbſt⸗ 
ſtudium kennzeichnende Beiſpiele an die Hand zu geben. 
Der heute im Ausland beſonders viel erörterten Frage der 
Maſſenfertigung im Kriege iſt mehr als bisher Beachtung 
geſchenkt. Die Abſchnitte über motoriſierte und Flak-Artl., 
Ferngeſchütze, Minenwerfer, Kampfwagen und Gaskampf 
find neu bearbeitet.“ 

Mit dieſen Auslaſſungen des Verfaſſers dürfte am beſten 
in kurz zuſammengefaßter Form ein Überblick über die be⸗ 
reits berührten Abweichungen der jetzt erſcheinenden Auflage 
gegenüber dem Vorläufer gegeben ſein. Der ganze Stoff 
iſt in Abſchnitten gegliedert und baut ſich wie folgt auf: 
I. Schießlehre; II. Treib-, Spreng⸗ und Zündmittel; 
III. Artillerie; IV. Infanterie, V. Die Panzerwagen; 
VI. Flugzeugbewaffnung und -abwehr; VII. Gaskampf. 

Bei nur 187 Seiten Umfang iſt es erklärlich, daß der 
Lehrſtoff nur in gedrängter Kürze erfaßt werden konnte, 
die nutzbringende Auswertung des Buches verlangt natür⸗ 
lich gewiſſe Vorkenntniſſe auf den behandelten Gebieten. 
Sind dieſe Vorbedingungen aber vorhanden, ſo darf man 
wohl ſagen, daß das Buch voll und ganz ſeinen Zweck er⸗ 
reicht und für Lehrer wie Schüler ein wertvolles Unter⸗ 
Es kann auf Einzelheiten der ver- 
fchiedenften Stoffgebiete nicht eingegangen werden, doch 
dürfte feſtzuſtellen fein, daß fie alle in anregender und lehr- 
reicher Weiſe abgefaßt ſind. 

Ich möchte, vor allem auch in Übereinſtimmung mit den 
vom Verfaſſer im Vorwort bereits geäußerten Hinweis 
auf die ſonſtige Fachliteratur, hervorheben, daß die Auf- 
nahme einer Zuſammenſtellung „Empfehlenswerte Literatur 


) Zweite, vermehrte Auflage. Verlag von E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW68. 7,50 RM., gebunden 9 RM. 


Werbt Abonnenten für das 
„militär⸗ Wochenblatt“! 
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zum Selbſtſtudium“ ſehr zu begrüßen iſt. Derartige Hin⸗ 
weiſe ſind als Quellennachweiſe äußerſt wertvoll und leiſten 
erfährungsgemäß gerade beim Sammeln von Material zu 
Vortrags- oder Unterrichtszwecken und für Winterarbeiten 
die ſchätzenswerteſten Dienſte. Des weiteren verdient die 
Beigabe der durchweg gut ausgeführten und mit Verſtändnis 
ausgewählten bildlichen Darſtellungen Erwähnung. Mit 
vollem Recht wird jetzt allgemein bei Vorſchriften beim 
Unterricht und dergleichen der größte Wert auf Anſchauung 
gelegt, da ſich de hat, daß vielfach das geſprochene Wort 
nicht in gleicher Weiſe belehrend wirken kann wie eine 
gute Anſchauungstafel. Im Hinblick auf die heutigen techniſch 
hochwertig durchgearbeiteten Waffen In bildliche Dar⸗ 
ſtellungen überhaupt nicht zu miſſen, inſonderheit ſofern es 
die inneren Aufbauten betrifft. 

Wie ſchon geſagt, iſt der Stoff überſichtlich geordnet und 
ermöglicht ein leichtes Zurechtfinden, das noch durch ein 
Sachwortverzeichnis am Schluß gefördert wird. 

Sollte das Buch, was zu wünſchen iſt, auch in der zweiten 
Auflage recht ſchnell vergriffen ſein und eine weitere Neu⸗ 
auflage nötig werden, ſo möchte ich vorſchlagen, in An⸗ 
ordnung des Stoffes die Artillerie und Infanterie in Über⸗ 
einſtimmung mit der Ae zu tauſchen. 

Des weiteren wäre vielleicht im Vorwort oder ſonſt an 
paſſender Stelle ein Hinweis darauf erwünſcht, daß das in 
engſtem Zuſammenhang mit der Bewaffnung ſtehende 
Pionier⸗ und Nachrichtengerät, feine Kampfverwendung uſw. 
aus den im Literaturverzeichnis aufgeführten Werken zu 
entnehmen iſt. Es iſt durchaus zu verſtehen, daß Verfaſſer 
ſich eine gewiſſe Grenze des zu behandelnden Gebietes ge— 
zogen, denn ſchon das hier verfaßte Gebiet — lediglich Be⸗ 
waffnung — iſt äußerſt umfangreich. Andererſeits aber iſt 
es auch klar, daß beim heutigen techniſchen Heer in der 
Gefechtstätigkeit manch ein Gerät, ohne direkt eine Waffe 
zu ſein, eine erheblich größere Rolle ſpielt als die Waffe 
ſelbſt, und es iſt ſomit verſtändlich, daß gerade die beiden 
erwähnten Gebiete (Pion. und Nachr.) im heutigen Heer 
gewiſſermaßen der Bewaffnung zugezählt werden und ihr 
Fehlen ohne jede entſprechende Erläuterung etwas be— 
fremdend wirken kann. Drees. 


Engliſche Aufgabe 2. 
Aufklärung! 


Aufklärungsdienſt beſteht in Erkundungen über die topo⸗ 


graphiſche Beſchaffenheit und Hilfsquellen eines Landes, 
ſowie über die Bewegungen und Anordnungen des Feindes. 
Die Feindaufklärung kann entweder ſtrategiſcher oder tak⸗ 
tiſcher Art ſein. 2 g . 
Unmittelbar bei Kriegsausbruch wird der oberſte Führer 
Ergänzungen der vorhandenen Nachrichten über die Stärke 
und Zuſammenſetzung der feindlichen Heere, Beſtätigung 
vorhandener Nachrichten über den erſten Feindaufmarſch 
und Vormarſchrichtung verlangen, um zeitig etwa nötige 
Anderungen des Feldzugsplanes treffen zu können. Nach⸗ 
richten ſtrategiſcher Art werden, dauernd während des 
ganzen Feldzugsverlaufs benötigt werden, ſolche Nach⸗ 
richten ſind hauptſächlich auf dem Wege der Lufterkundung 
zu erreichen. 5 8 
treten, werden Einzelheiten über die taktiſchen Anordnungen 
des Feindes benötigt, um die ich hr Befehlshaber in 
die Lage zu verſetzen, die taktiſche Führung, der Opera⸗ 
tionen in der Hand zu behalten und ſich gegen Überraſchun⸗ 
gen zu ſichern. 9 


Während des anker Feld ſind frühzeitige, genaue 


und fortwährende Nachrichten über die 
der Streitkräfte, über Bewegungen und 
Feindes von größter Bedeutung. 1 
Einen großen Teil der erforderlichen Nachrichten über die 
Zuſammenſetzung der feindlichen Streitkräfte kann man 
durch den Einſatz beſonderer Agenten erlangen, die unter 
der Leitung des großen Hauptquartiers arbeiten. Abge⸗ 
ſehen von der Tätigkeit dieſer Agenten, ſind die hauptſäch⸗ 
lichſten Mittel eines Führers zur Erlangung von Feind⸗ 
nachrichten Luft⸗ und Erderkundung. 


uſammenſetzung 
nordnungen des 


Wenn die gegneriſchen Streitkräfte in Gefechtsberührung 


Die Lufterkundung muß durch Erderkundung beſtätigt 
und ergänzt werden. Für dieſen Zweck wird man, ſolange 
der Feind noch weiter entfernt iſt, Kavallerie oder in Salt 
fraftwagen vorgeworfene Fußtruppen benutzen. Wenn die 
gegneriſchen Kräfte in naher Gefechtsberührung ſind, iſt 
die frontale Aufklärung Sache der Fußtruppen, aber Ka⸗ 
vallerie und Truppen auf Laſtkraftwagen werden dann 
immer noch auf den Flanken ihren Wert behalten. N. 


Franzöſiſche Aufgabe 3. 
Die Wegnahme eines Dorfes. 


Nach den urſprünglichen Befehlen ſollte die Wegnahme 
des Dorfes mit unmittelbarer Unterſtützung der Feuerwalze 
und mit Hilfe eines Zuges Kampfwagen erfolgen. Das 
Dorf ſollte im Norden durch das 1. Inf. Rgt., im Süden 
durch das 2. Rgt. umfaßt werden. Aber der Kampf ſpielte 
ſich entfernt nicht ſo ab, wie es die gegebenen Befehle vor— 
geſehen hatten. Das zu kurz liegende Feuer der 155 mm⸗ 
Haubitzen hielt die Infanterie auf. Die Artillerieunter⸗ 
ſtützung für die Fortnahme des Dorfes fehlte der Infan⸗ 
terie. Der Kampfwagenzug erſchien nicht. Um 10 Uhr 
lag der Angriff vor und zu beiden Seiten des Dorfes völlig 
feſt. Das erſte Regiment konnte nicht aus dem Nordoſt⸗ 
rand des Dorfes herauskommen. Das andere Regiment, 
das auf einem ausgeſprochenem Glacis vorging, war buch⸗ 
ſtäblich an den Erdboden gebannt. Vergebens verſucht es 
die Vorwärtsbewegung wieder aufzunehmen, immer noch 
wird es durch die feindlichen ſ. M. G., die das ganze Ge⸗ 
lände abfegen, angehalten. Ein Batl. Kdr. beſchließt, um 
jeden Preis in das Dorf hineinzuſtürmen. Einer Kom⸗ 
panie gelingt es, das Dorf auf der nördlichen Straße zu 
durchqueren und ſich an der Nordoſtecke einzuniſten. 
Ein Zug ſtößt in den Schloßhof hinein und findet dort 
Fernſprecher damit beſchäftigt, eine Leitung wiederherzu— 
ſtellen. Eine Kompanie, die gerade rechtzeitig aus einem 
Keller herauskommt, wird wie am Ausgang einer Maufe- 
falle gefangen genommen. Eine andere Kompanie iſt in die 
nördliche Straße eingedrungen und verſucht, der erſten zu 
helfen, indem fie mit der Säuberung der Häuſer zur Rech⸗ 
ten beginnt. Gleichzeitig wird ein Reſervebataillon durch 
den Park geſchickt, um die Dorfverteidigung im Rücken zu 
faſſen. Der führende Offizier trifft, während er längs des 
nördlichen Parkrandes vorgeht, einen l. M. W. und nimmt 
ihn mit. Die Verluſte ſind ſchrecklich, aber endlich wird das 
Dorf doch genommen. 78. 


Ruſſiſche Aufgabe 2. 


Oxkar u 06x01 Moryr ÖBTB BEINOIHCHE NPemne Bcero B TOM 
cayyae, ecan npn CTOAKHOBEHHH C BPAroM nam (pour okasarca 
Anmnee, den ꝙpour nenpnareng. Tora dacrn Goehoro nopazka, 
nepen KOTOPEMH ner nenpuarena, MOTyT garn MIeYoM u BRürn 
BO daaur HEIPHATEIM. 

OXBaT NPOTHBHHKA Moher ÖHTL KOCTHTAYT TARAe BEINBHIKEHIEM 
yacrefi un pesepna, KOTOPHE, npucrponzuncp x ÖOEBEM YYACTKam, 
YANHHAWT ()POHT IPOTHB HENPHATEIA. 

IIa xocruxeunun BHE3ANHOCTH HEOÖXOAHMO, YTOÖH Bee non- 
TOTOBHTENBHLE NCHCTBHA, KAK-TO: chop BOÄCK IAA 00xona, ux 
Aunmenne BO (aaur H TEL Bpara, MPOHSROAHIHCh ÖBCTpo u 
CKPEITHO, UpHMeuaa IIA Toro MACKHPOBEY, HOYHBHE ABRenua, 
cosgahan gaheey na- seune n HAOTOIEHHE na BOBAYXe A npu- 
RDR Coe MeicTBHi pasnennn or sennon u BOAUMIHO H 
paane zun nenpngreun. Heobxmo, kpome Toro, YToOH yaap na 
bnaur nporngunka Gcerna men COTAACOBAHHO c ACHCTBHAMH BOÜCK 
na bpoure, r. e. uro Hamm aTakı na ꝙpo᷑re Hacro,Bbko Yrpo- 
Mau ey npop RBO (poHra, uro OH He Mor charb e dpoura 
Nn OnnOrO conaTra Aua Toro, YTOÖB OCTAHOBHTL Hall 00x07. 35. 


a u  E 
Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung 
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Perjonal-Beränderungen 


Heer. 

Befördert mit Wirkung vom 1.11.1926: zum Aſſiſt. Arzt: 
Unterarzt Dr. Steuber, San. Abt. 5. 

Mit 1. 11. 1926 verſetzt: die Oblte. b. Zeugamt: Moſer, 
Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Münſingen, in d. Artl. R. 5, Vogel, 
Artl. R. 5, z. Zeugamt in Kaſſel; Lt. b. Zeugamt NBlauen⸗ 
ſtein, Zeugamt in Kaſſel, z. Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. Münſingen. 

Mit 1. 12. 1926 verſetzt: Oblt. K. Saldern, Reit. R. 6, 
in d. J. R. 4. ; 

Für umzüge bitten wir Die Spediteurtafel auf Sp. 699/700 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Völkerbund. Die gem. Kommiſſion der vorbereiten⸗ 
den Abrüſtungskonferenz hat einſtimmig eingeräumt, daß 
chem. Fabriken leicht in Giftgaswerke umgewandelt werden 
können und erklärt, daß es nicht möglich erſcheine, allgemein 
die Herſtellung der zur Zeit in der Induſtrie fabrizierten 
Giftgaſe zu verhindern. Die Unterzeichner eines internat. 
Gasabkommens müßten das Recht erhalten, Mächte, die ſich 
an das Abkommen nicht halten, anzuzeigen. Bei nicht aus⸗ 
reichender Erklärung des beſchuldigten Landes müſſe eine 
Unterſuchungskommiſſion entſandt werden. (Matin.) 22. 
Belgien. Außenmin. Vandervelde erklärte, daß zu 
einer wirkl. Abrüſtung Deutjchlds. gehöre, daß die Abrüſtung 
allgemein werde. Auch die Umwandlung der Kontrolle der 
Interall. Mil. Kontrollkomm. in eine nicht ſtändige Kontrolle 
des Völkerbundes ſei eine notwendige dtſche. Forderung. 
(Matin.) 22. 
Cuba. Um die künftigen Wahlen zu ſichern, wurde 
die Bevölkerung aufgefordert, alle Schußwaffen abzuliefern. 
tuppen werden jeden Wahlterror unterdrücken. an) 
2 


England. Vereinigte Kriegsakademie. (Verhandlun⸗ 
gen im Unterhaus am 29. 6. 1926.) (Times“, vom 30. 6. 
1926.) Miniſterpräſident Baldwin erklärt: „Ich kann be⸗ 
züglich der Vereinigten Kriegsakademie (Imperial Defense 
College) folgende vorläufigen Mitteilungen machen: Die 
Aufgabe dieſer Akademie iſt die Ausbildung einer Gruppe 
von Offizieren und Beamten in den Geſamtfragen des 
Reichskriegsweſens. Der Lehrkörper wird allen drei Teilen 
der Wehrmacht entnommen, der Leiter im Wechſel immer 
le einem Teil. Die Stärke der Akademie wird 30 Hörer 
Ur den Kurſus umfaſſen. Eingerechnet find dabei Stellen, 
die den Regierungen der Dominions und Indiens auf 
Wunſch zur Verfügung ſtehen. Für die Mitwirkung der 
Zivilverwaltung bei der Tätigkeit der Akademie iſt Sorge 
getragen. Die Akademie ſoll zunächſt einmal in kleinem 

aßſtabe ins Leben gerufen werden und ſich allmählich 
auf Grund der geſammelten Erfahrungen weiter ent⸗ 
wickeln. Rr. 

Frankreich. Aus dem beſetzten Gebiete wurden das 
11. Artl. Rgt. aus Germersheim nach Verdun und das 
1. Batl. des 17. Genie⸗Rgt. nach Straßburg zurückgezogen. 
Aufgelöſt werden ab 1. 11. 1926 das 168. Artl. Rgt. in Bel- 
fort und das 192. in Valence, ferner die Kampfwagen⸗ 
rgtr. 515, 518 und 519 unter Angliederung der Beſtände 


Möbeltransport Wohnungstausch 


PAUL SCHUR, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 60476049 


Spangenberg's Möbelspedition 
Arndtstraße 3 HANNOVER rei. Nord 9540/41 
Wohnungstausch — Umzüge 


an die Rgtr. 502, 506 und 507, das 8. ſenegaleſ. Schützenrgt., 
das 2. und 16. Jägerrgt., 4., 14. und 22. Drag. Rgt. und 
das 190. und 312. Artl. Rgt. Das 41. malgach. Schützenrgt. 
in Marokko, das aus 2 Batl. zu je 3 Komp. beſtand, wurde 
zu einem Batl. von 4 Komp. zuſammengezogen, das 67, ma⸗ 
rokkaniſche Schützenrgt. wurde in Meknes gebildet, Stab, 
1 Batl. und 1 Komp. ſogleich, der Reſt wird den neuen 
Rekruten entnommen. — Das 2. Kontingent der Jahres- 
klaſſe 1926 wird nach Nordafrika eingezogen. — Der Ka⸗ 
bylenführer Abd el Krim iſt endgültig nach der Inſel 
Reunion gebracht worden. — In Marokko wurde mit 9 Batl. 
und 9 Bttr. in 45 km Breite eine große Unternehmung 
gegen die Ghezaua und Beni Meſtara unternommen, die 
nach Kämpfen ein Vorrücken um 15—20 km ermöglichte. 
Das Angriffsziel, der Poſten Rhiana, wurde genommen. 
Später wurde auch der gebirgige Süden des Landes mit 
Ain Islane beſetzt. Im mittleren Atlas wurde Arbala 
genommen. Die Verbindung mit den Spaniern, die ſich 
ſchreitender mußten, iſt am Bande erfolgt. Trotz fort⸗ 
chreitender Befriedung des Landes fordern die Überfälle 
hinter der Front und die Handſtreiche auf Truppen, Herden 
und Automobile noch immer erhebliche Verluſte; Ben⸗dalah 
und Bab Tamesguilda wurden von den Franz. beſetzt. — 
In Syrien nahmen die Franz. das in unwegſamem Ge⸗ 
lände gelegene Akrun, deſſen Bevölkerung unterworfen 
wurde, ferner Zahret Kaſhna bei Nizilin und Chbaa im 
Hebronmaſſiv. Trotzdem von größeren Verbänden anfchei- 
nend nur noch Sultan Attraſch mit ſeinen Truppen den 
Franz. trotzt, kommt es immer noch bei Damaskus, 
Maaraba, Duma und im Antilibanon zu beiderſeits ver⸗ 
luſtreichen Bandenkämpfen. Die Bahn Chazale—Sueida 
wurde eröffnet. — Durch Feuer wurden bei St. Cyr zwei 
große Mil. Hangars zerſtört; der Schaden iſt groß. Bei 
Schießübungen wurden 1 Matroſe und 1 Soldat getötet, 
1 Matroſe und 2 Soldaten ſchwer und 1 Offz. und 1 Matroſe 
leicht verletzt; durch Exploſionen in Pulverfabriken wurden 
4 Arbeiter ſchwer und 8 leicht verletzt; bei Unglücksfällen 
mit Mil. Autos wurden 8 Soldaten ſchwer verletzt; durch 
Sturz mit dem Pferde 1 Uffz. getötet, 1 Oberſt und 3 Sol⸗ 
daten ertranken; ferner wurden bei anderen Unglücksfällen 
1 Offz. und 1 Soldat getötet und 1 Offz. leicht verletzt. — 
In der Marine wurde das Mitglied des Oberſten Marine- 
rates u. Gen. Inſp. der Mittelmeeflotte Vizeadm. Dumesnil 
3. D. geſtellt. Mit den neuen Kreuzern des Typs „Duguay 
Trouin“ werden im nächſten Jahre Auslandsfahrten geplant. 
Im Marſeiller Hafen wurde mit Erfolg eine Erfindung zum 
Heben geſunkener Üboote erprobt. — Das Mittelmeer- 
geſchwader unternahm unter dem Kdo. des Vizeadm. PViol- 
lefte Manöver. Das in Lorient erbaute Torpedoboot „Pan⸗ 
there“ erreichte auf Probefahrten eine Geſchwindigkeit von 
35,5 Knoten. Der Kreuzer „Tourville“ (10 000 t, 191 m 
lang) lief in Lorient, der Zerſtörer „La Railleuſe“ (1495 t, 
107 m lang, 9 m breit, 33 kn) in Nantes vom Stapel. Das 
Kanal⸗ und Nordſeegeſchwader unternahm Schießübungen 
und lief dann Breſt an. — Wegen Komplotts gegen 
den Kdt. und Gehorjamsverweigerung wurden 3 Matroſen 
des Kreuzers „Metz“ zu 3, 2 und % Jahren Gefängnis, 
wegen Unterſchlagungen ein Major zu 4 Jahren Gefängnis 
und Degradation verurteilt. 22; 
Der franzöſiſche Luftfahrthaushalt für 1926 beträgt 
551 Millionen Fr. Von den 132 Armeeflugſtaffeln ſind 106 


Heinrich Wenzel, Cassel 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Vertreter in Berlin: R. Borgward, Ritterstr. 98 
BERLIN W62 


Wichmannstraße 8 
Fornspr.: Nollend. 5000-5009 
BRESLAU 


Hofspediteur ———— Fernspr.: Ring 193-195 


Möbeltransport :: Wohnungstausch 


691 


1926 — Militär-Wochenblatt — Nr. 19 


mn ͤ ’ bw — —— ͤ —-—ͤ—ꝝ: 


692 


in Frankreich und im Rheinland, 8 in Algier und Tunis, 


10 in Marokko, 8 in Syrien. . beſtehen noch 
3 eigene Kolonialflugſtaffeln. Die Geſamtzahl der in Dienſt 
befindlichen Flgz. beträgt 2300. — Als praktiſche Vorbe⸗ 
reitung der wirtſchaftlichen Mobiliſierung wurde eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, nach der Induſtrielle, Kaufleute, Schiffs⸗ 
reeder ufw. ſowie die in ihren Betrieben Angeſtellten, wenn 
1 ihrer Anſicht nach im Kriegsfalle auf ihren Poſten dem 
aterlande beſſere Dienſte leiſten können als mit der Waffe, 
durch Antrag vom eigentlichen Militärdienſt befreit werden 
können. 64. 

Italien. Der Wehrmachtshaushalt für 1926/27 be⸗ 
trägt 4% Milliarden Lire oder 22 vH. des Geſamthaus— 
haltes. Davon entfallen auf das Heer einſchließlich der 
Karabinieri 2,88, für die Marine 1,05 Milliarden und für 
das Flugweſen 629 Millionen. Der Haushalt des Vor⸗ 
jahres betrug 3,89 Milliarden. — Die Drangſalierungen 
in Südtirol werden weiter fortgeſetzt. So wurde faſt das 
ganze deutſchſprachige Gebiet als beſonders militäriſch 
wichtige Zone erklärt, womit eine ganze Reihe empfindlicher 
Einſchränkungen auf perſönl. und wirtſchaftl. Gebiet (Ver⸗ 
kehr, Bauten, Photographieren, topographiſche Aufnahmen 
uſw.) verbunden ſind. Außerdem ſollen verſchiedene neue 
Befeſtigungen gebaut werden. 

Japan. Der Marinehaushalt beträgt 320 Millionen 
Den. Über die militäriſche Jugendausbildung berichtet eine 
amerik. Militärzeitſchrift: Sie iſt zwangsweiſe auf allen 
höheren Schulen und Univerſitäten eingeführt. Die Richt⸗ 
linien werden vom Kriegsminiſterium im Einvernehmen 
mit dem Erziehungsdepartement ausgearbeitet. Der militär. 
Ausbildung werden wöchentlich 2 bis 3 Stunden gewidmet, 
außerdem im Sommer etwa eine Woche für Felddienſt⸗ 
übungen. Das Kriegsminiſterium ſtellt die Inſtruktoren 
Waffen und Material bei. Derzeit ſind 1100 aktive Offz. 
bei der Jugendausbildung tätig, die Zahl der Auszubildenden 
beträgt rund eine halbe Million. Die Ausdehnung der 
militär. Jugenderziehung auf die Elementarſchulen iſt be= 
abſichtigt, wodurch weitere 1½ Millionen ausgebildet 8 
würden. 64. 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Revue d' Infanterie. 1. 8. 1926. J. M.: „Die deutſche 
Diviſion.“ Obgleich äußerlich Verſailles entſprechend, iſt 
das n eee nach Herrn J. M. betr. Stärke 
und Bewaffnung „das einer modernen Großmacht“; die ein⸗ 
zelne Div. „eine Übergangsform zu der Div. der zukünftigen 
difch. Weltpolitik“, in die fie dank der dtſch. Induſtrie leicht 
verwandelt werden könnel! Dieſe von der dtſch. Heeres 
leitung ſeiner Zeit für Unterrichtszwecke theoretiſch feſt⸗ 
gelegte „moderne Div.“ aber ſei „materiell und 
techniſch ſtärker als die franzöſiſche“, namentlich an 
Artl., deren Wirkungskreis daher erheblich über den der 
N Div. Artl. hinausgehe, nur daß dieſer, was 
Herr J. M. verſchweigt, aus den reserves générales in 
allen wichtigen Lagen gewaltige Verſtärkungen, oft 2 Div. 
Artl., zufließen. Auch die ſonſtigen Verſtärkungen der franz. 
Div. an Tanks, Fliegern, M. G.⸗Batln. läßt er 
fort*)!! Aus der F. u. G. und dem vortrefflichen Buche 
des Obrſtlt. v. Cochenhauſen folgert Verf., daß alles 
bei uns auf Angriff, Umfaſſung, raſchen Bew. Krieg ein⸗ 
geſtellt iſt, daher ſei der diſch. Div. Kdr. beweglicher, initia⸗ 
tiver als ſein franzöſiſcher Kollege, daher unſer Streben: 
„das Material nach vorne“, häufigere Artl. Unterſtellung 
wie drüben, erhebl. Haubitzausſtattung, nicht grundſätzliches 
Abwarten der Feuerüberlegenheit, Streben, die uns Deut⸗ 
ſchen reichlich zur Verfügung ſtehende Inf. zum Bajonett⸗ 
kampf zu bringen uſw. Solchen in ſeinen Augen „outrances 
offensives“ gegenüber brauche der Franzoſe, um zu ſiegen, 
nur kühl und beweglich gu bleiben. — Hptm. Berre: „Die 
Tanks bei d. Einleitg. d. Angriffs.“ Wie Pigeaud in der „Rev. 


) Das dtſch. Inf. Rgt. hat dabei u. a. nur 54, das franz. 
108 U. M. G. 0 


Kampfbilder.“ 


Mil. Fr.“ vom gleichen Datum fordert auch Perre angeſichts 
der zu erwartenden auf Zeitgewinn Ran dtſch. Rückzugs⸗ 
defenſive (!!) Erweiterung des Tankeinſatzes, um die Ein⸗ 
leitung des Angriffs zu beſchleunigen. Er 
will daher unter Umſtänden ſelbſt Patrouillen einzelne 
Tanks beigeben, wie man im 100jähr. Engl.-Franz. Kriege 
die Erkundungsreiter durch Ponzer gegen die engl. 12 Schuß 
in der Minute verſchießenden Bogenſchützen ſchützte. Bei 
dem „prise de contact“ und beim „engagement“ ſollen 
Tanks den zeitraubenden Artl. Einſatz erſparen. In der 
vorderſten Zone würden dtſch. Tankabw. Waffen kaum 
anzutreffen fein, zumal deren Gewicht, um auf 600—1200 m 
wirkſam zu ſein, das neue Feldgeſchütz haben müſſe! Bringt 
zum 79 5 intereſſante Statiſtik (32 Beiſpiele), die nach⸗ 
weiſt, daß die franz. Tankverluſte durch Artl. Feuer 1917/18 
bei Einſatz von nur wenig Tanks auf ſchmaler Front 
keineswegs größer waren als beim Maſſen einſatz und 
breiter Front, daher Tankver wendung in Vor⸗ 
hutkämpfen durchaus angängig. — Maj. Bou- 
chacourt: „Die Inf. in der Schlacht. Die Verteidigung.“ 
(Fortſ. f.) — XXX.: „Die Maſchinengewehr-Bataillone.“ 
(Schluß.) Der Einſatz von drei M. G.⸗Batln. hätte ſchon 
am 28. 6. 1918 die diſch. Aisne⸗Offenſive ſüdlich der Vesle 
zum Stehen gebracht!? — Lt. Vergez: „Marokkaniſche 
Kleine, ſcharf umriſſene Skizzen, z. B. wie 
die Komp. nächtl. mit klapperndem Geräuſch anmarſchieren, 
wie ſie ſich ſpäter, als der Riffain das Inf. Feuer eröffnet, 
hinwerfen, lebhaft feuern und Artl. Hilfe erbitten, wie der 
erfahrene Batls. Kdr. aber nur befiehlt: „vorwärts“, und 
wie es dann unter ſ. M. G.⸗Schutz gelingt. „Nur ſ. M. G. 


! En gegen jene verftedten Einzelſchützen Erfolg, die 


n f. Komp. aber follen nicht ſchießen“), ſondern müſſen in 
ununterbrochenem Voreilen bleiben.“ Ein anderes Bild mit 
der Überſchrift: „Inf. Komp. Führer mißtrauen der Artl.“ 
zeigt die einbrechende Inf. von der eigenen Artl. mit Feuer 
überſchüttet; daher müſſe der Komp. Führer eine Leuchtpiſtole 
mit den Zeichen „Ziel erreicht“ und „Feuer vorverlegen“ 
haben, uſw. — „Die militär. Organiſationen 
Deutſchlands 1926.“ Verf. führt u. a. das ... Reichs⸗ 
banner unter denen auf, die im Volke die „kriegeriſchen 
Tugenden und die nötigſten militär. Kenntniſſe aufrecht⸗ 
erhalten“ — das genügt wohl. v. Tayſen. 


Revue d' Infanterie. 1. 9. 26. Oberſt Berenguier: 
„Die Ausbildung der Inf.“ Die Inf. ſchoß im Kriege ſo 
wenig, weil ſie die vielen neuen Waffen nicht beherrſchte. 
Sie muß daher heute nach der neuen Ausbildungsinſtruktion 
vom 15. 1. 24 techniſch und taktiſch alle Inf. Waffen 
beherrſchen, Spezialiſtenzüchtung iſt zu verwerfen. (Fortſ. f.) 
— Maj. Bouchacourt: „Die Inf. in der Schlacht. Die 
Verteidigung. (III.).“ Auf Grund der von ihm ſeiner Zeit 
gegebenen Beiſpiele des Zuſammenbruches der dtſch. Ver⸗ 
teidigung am 8. 8. 18 und der franz. erfolgreichen Verteidi⸗ 
gung am Toten Mann und bei Sailly Sailliſel (1916) ſowie 
der Berichte Joffres über Verdun⸗Erfahrungen, endlich der 
jetzigen Vorſchriften fordert B. die „zufammen- 
hängende Verteidigung“ im Gegenſatz zum Neſter⸗ 
E von 1918, das meiſt zur Infiltration führte. 
Sein Ideal ſind drei ſelbſtändige, durchlaufende Feuerriegel 
der Inf., der M. G. und der Artl. Zur Not könne die Inf. 
allerdings ganz ohne Artl. in der Verteidigung beſtehen, 
denn die Angriffsartl. vermöge nach Joffre wohl „die 
Moral und das Material des Fußvolks zu ſchwächen, 
aber niemals zu zerſtören“] Habe man Ver⸗ 
teidigungs⸗Artl., dann lege man ihr Sperrfeuer möglichſt 
dicht vor die eigene Front, damit die Angriffsinf. es nicht 
unterlaufen könne, wie es die franz. Inf. am 8. 8. 18 mit 
dem dtſch. Sperrfeuer machte. (Fort). f.) — Hptm. Perre: 
„Die Tanks bei der Einleitung der Angriffsſchlacht.“ (Schl.) 
Beginnt im kommenden Kriege der franz. Vormarſch bei der 
dtſch. Grenze, ſo hat er bis Kaiſerslautern 50, bis Mainz 
100 km, beginnt er am Rhein, jo hat er bis Würzburg 
100 km zurückzulegen. Innerhalb dieſer Zone wird 


0 Bezieht ſich das auch auf das neue verbeſſerte l. M. G. 
Chätellerault? + * 
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der Deutſche feine Rückzugsverteidigung ſpielen laſſen können, 
dann muß er 4 endgültig ſtellen, denn eine franz. Armee 
in Würzburg z. B. droht Nord⸗ von Süddeutſchland zu 
rennen. Nun können die jetzigen Renaulds täglich 80 bis 
100 km auf Laſtkraftwagen zurücklegen, alſo die vorgehenden 
Fang. Kav. Div. und Inf. Vorhuten bei der Annäherung und 
ühlungnahme begleiten. Ferner können fie auf Raupen 
Tage hintereinander je 15—20 km fich vorbewegen, alſo 
ie vorderen Div. bei den „einleitenden Teilangriffen“ der 
vorderen feindl. Stellungen unterſtützen. Ihre Rolle wächſt 
amit alſo über den bisherigen Rahmen des Einſatzes erſt 
beim planmäßigen Angriff gegen die feindl. Haupt⸗ 
ſtellung heraus. Sie find heute bereits imſtande, auch die 
einleitenden Kämpfe erheblich zu beſchleunigen, — 
meint Perre, der weitere Verbeſſerungen der Tanks er⸗ 
wartet. Folgt prakt. Beiſpiel. — XXX: „Die Ausbildung 
der dtſch. Infanterie“, auf Grund der Bücher von Lipp⸗ 
mann, Hube, von Merkatz uſw. — Hptm. Henry: „Das 
11.117. Schützen⸗Rgt. am Djebel en Nehir.“ Die Panik, die 
marokk. Handgranaten unter dem Batl. hervorrief, veranlaßt 
erf. u. a. zu fordern, daß der Infanteriſt fie geſehen 
haben müſſe; die Unbekanntſchaft mit dieſer Waffe ſei die 
rſache der Panik geweſen (11). (Siehe dazu oben Oberſt 
erenguier.) v. Tayſen. 
Revue d' Infanterie. 1. 10. 26. — Maj. Bouchacourt: 
„Die Verteidigung.“ (Schl.) Die Verteidigung muß, um 
wirkſam zu ſein, die Hälfte der Kräfte und Mittel des An⸗ 
greifers beſitzen (2). Hat man wenig Artl., dann ver⸗ 
zettele man ſie nicht, ſondern halte ſie bereit, maſſiert ein⸗ 
geſetzt zu werden. Die beiden getrennten l. M. G.⸗ und 
„M. G.⸗Sperrfeuergürtel können bei geringer Inf., zur 
Not zuſammengelegt, auch an Reſerven geſpart werden, — 
nur zuſammenhängend muß die Front auch dann ſein, ſonſt 
verſagt fie. — Oberſt Letourneur: „Inf. Pion. Kurſe 
ei den Pion. Rgt.“ Nach der Pion. Vorſchr. vom 12. 9. 24 
haben ftattzufinden bei den Inf. Rgt. takt. Kurſe in der 
Schulung der Führer für die Wahl von Stellungen (Schuß⸗ 
feld ufm.), und techn. Kurſe für die Truppe. Ferner 
atten nach einer Verfügung vom 12. 9. 24 auch bei den 
do n. Rgt. Inf. Kurſe ſtattzufinden. Verf. berichtet über 
as 6 Wochen⸗Programm eines ſolchen beim 6. Pion. Rgt. 
und bedauert ſehr, daß die letztgenannten Jahrgänge wieder 
aufgehoben ſind. (Urſache offenbar Verkürzung der Dienſt⸗ 
geit. v. T.) — Rittm. Janet: „Das Vorgehen der 
125. Div. von der Hindenburgſtellung bis zum Sambre- 
anal 7. bis 19. 10. 26. (I.) Im vorletzten Hefte werden 
7. bis 10. 10. behandelt. Stärke der franz. Inf. Komp. 
= 100 Mann (und unſere? v. T.). Leider finden wir 
wenige Angaben über die Wirkung der franz. Artl. Der 
griff traf auf meiſt unzuſammenhängende, daher leicht 
an Fall zu bringende diſch. Widerſtände; daher 3. B. am 
0. 10. Div. Befehl, die dtſch. Verteidigung weſtlich Boukin⸗ 
camp durch Frontal⸗ und Flankenangriff von Norden 
letzteres mittels Vorführen im Nachbarabſchnitt, der 
weiter vor iſt — zu brechen. (Fort). — XXX: „Die Ge⸗ 
echtsausbildung der dtſch. Inf. (II.)“ Betont die große 
edeutung, die wir der Gefechtsaufklärung und Beobach— 
A. beilegen auf Grund geſchickt gewählter Auszüge aus 
v . J, ferner der Bücher von Lippmann, Hube, 
Frantzius und Höfl. (Kortf.) v. Tayſen. 


Gtevue Militaire Francaiſe. 1. 9. 26. Maj. Janet: 
ing gerahmte Div. beim Großangriff. (Fortſ) Zweiter 
ir dritter Angriffstag der 48. Div. am 21. und 22. 8. 18 
viſchen Aisne und Die. Korps befiehlt Verfolgung bis zum 
isnekanal (10 km). Div. ſetzt erſtes Angriffsziel auf 
FR m feſt, dann Halt. Artl. Unterſtützung: 7 Abt. 
dr „nur“ noch 40 Geſchütze je Kilometer). Feuervorberei⸗ 
fang 5 Minuten ftatt 1 Stunde am 20.8. Feuerwalze. In 
arkem Nebel werden die verſtreuten dtſch. M. G. Neſter 
0 „debordement“ genommen. Erſt am Spätnachmittag 
befrden endlich wieder 1% km zurückgelegt, dann Ruhe. Da 
uſteglt Armee: „noch in der Nacht bis zum Kanal weiter⸗ 
duftoßen „den das rechte Rgt. auch gegen Morgen erreicht, 
rend die anderen zwei, in der Nacht bald vom Div. Kdr. 
eſtgehalten (0, ihn erſt am Nachm. des 22. erreichen. 


Der dtſch. Widerſtand beſtand an dieſem Tage nach B. 
aus zerſtreuten Neſtern eines M. G.⸗Scharfſchützen-Batls., 
der beſeitigt wurde, ohne daß die mächtige franz. 
Artl. einzugreifen brauchte. (Fortſ. f.) — 
Obrſtlt. Paquet: „Die Ausbildung der Nachrichtenoffz.“ 
(bei einem Kurſus eines A. K.). Nach der als Unterlage 
dienenden Kriegslage geht Armee zum Angriff an feindl. 
Stellung heran. Es folgt bis ins Einzelne gehende Be⸗ 
ſprechung der den Nachr. Offz. vom A. K. bis zum Rgt. zu⸗ 
fallenden Aufgaben an den verſchied. Tagen (Erkundungs⸗ 
befehle, Weiſungen an die Flieger, Wahl vorgeſchobener 
Erkundungsſtellen, Auswertung und Zuſammenſtellung der 
von der Leitung gegebenen Erkundungsergebniſſe und Ge⸗ 
fangenenausſagen, Grundſätze für die Weitergabe derſelben 
uſw.). — Gen. Rouquerol: „Die Einnahme von Fort 
Douaumont.“ (Schl.) Nach R. haben ſich außer einer An: 
zahl von Territorialen als Bedienung eines auf weite Ent⸗ 
fernung feuernden Geſchützturmes keine franz. Truppen im 
Fort (2) befunden. v. Brandis habe daher weder bei der 
Annäherung an das Fort, noch nach der Beſetzung M. G.- 
Feuer (?) erhalten können, auch ſei kein Gegenangriff er⸗ 
folgt uſw. Das Ganze fei lediglich ein unerhörter Glücksfall 
geweſen, nicht vergleichbar mit der „epiſchen Heldentat“ der 
Japaner bei der Einnahme des Fort Kikouan bei Port 
Arthur. Was von dieſer Behauptung, die den Ruhm der 
24er nicht zu ſchmälern vermag, zu halten, geht wohl am 
beſten aus der erneuten Verdächtigung hervor, ſie hätten 
„Zouavenchechias“ getragen. — aj. „Die“) dtſch. 
Fliegerkampfverbände.“ Schildert auf Grund des Hoeppner- 
ſchen Buches deren Entwicklung und Taktik im Kriege, die 
nach der F. u. G. noch heute die gleiche ſei. Verf. empfiehlt 
auch für Frankreich die Aufſtellung beſonderer — leichter 
und ſchwerer — aber gepanzerter Schlachtſtaffeln. — 
Lt. Navereau: „Die Geldbeſchaffung für die Verſorgung 
der Truppen im 17. und 18. Jahrhundert.“ v. Tayſen. 


Revue Militaire Françaiſe. 1. 10. 26. Maj. Janet: 
„Angriff einer angelehnten Div. III.“ Vierter Angriffstag 
der 48. Div. (auf die den Aisnekanal verteidigende 19. Erf. 
Div.). Nachtangriff! Frontbreite 3 km, 80 Minuten 
Feuervorbereitung. Im ganzen 40 Geſchütze je Kilometer, 
darunter 6 Felda. Abt.“ “). Feuerwalze lief bald fort, trotz 
dem drangen Franzoſen 400 m über den Kanal vor und 
hielten ſich gegen Gegenangriffe. Lage war ſo kritiſch, daß 
Div. Kdr. beim A. K. (natürlich vergeblich) Zurücknahme der 
Div. über Kanal beantragte. Verluſte der Div.: 600 Mann. 
Einzelheit: 4 M. G.-Komp. nahmen durch Fern-M. G.⸗Feuer 
an der Feuervorbereitung teil. Mehrfach franz. Bajonett⸗ 
angriffe. — Obrſtlt. Bails: „Die Anſichten über Gelände⸗ 
verſtärkung von Napoleon bis heute.“ Da nach B., der es 
ja wiſſen muß, „die wenigſten Offz. die Pioniervorſchrift von 
1924 auch nur leſen“, bringt B. eine überraſchende 
Fülle von Beiſpielen, welche zeigen, wie außerordentl. Napo⸗ 
leon die Befeſtigungsarbeiten im Kampfe ſchätzte (f. u. a. 
Auſterlitz und die Warnungen an Laniner im Okt. 1806 
vor unüberlegtem Heranprallen an die Preußen, wenn dieſe 
in Stellung gegangen). Führt ein Napoleonwort an, „daß 
jeder Soldat fünf Dinge bei ſich haben müſſe: Gewehr, 
Patronen, Torniſter, Verpflegung und Pioniergerät“. 
Endlich weiſt B. darauf hin, daß ſchon der Kaiſer den 
Kampf in hintereinander liegenden Stellungen und die 
Tiefenzone kannte. (Fortſ. f.) — Rumän. Gen. Beian: 
„Der Überfall von Agafu***)“, den er am 17, 10. 16 mit neun 
Komp. und anfängl. Erfolge gegen die Flanke der im 
Trotustal vorgehenden 61. öfterr. Div. ausführte. Weiſt auf 
Grund ſeiner klaren Befehle nach, daß das ſchließliche Miß⸗ 
lingen lediglich der Unentſchloſſenheit, dem Ungehorſam 
und der Feigheit der rumän. Truppen zuzuſchreiben ſei. — 
Maj. Cotard: „Ein Mann iſt alles.“ Variiert das Wort 
Napoleons: „Im Kriege ſind die Menſchen nichts, einer 
iſt alles.“ Die beſte Armee verſage unter ſchlechter Führung 


) Leider nicht vorhanden. v. T. 

**) Über die gegen die dtſch. Artl. eingeſetzte Korps-Artl. 
fehlen Angaben. 
***) Siehe „Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 42/1926. 
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(1870), ein großer Führer leiſte auch mit mäßigen Truppen 
Großes (Napoleon 1814). (Fortſ. f.) — Maj. Janſſen: 
„Operationen auf Kraftwagen.“ Macht auf Grund der 
Manöver 1924/25 beachtliche Ausführungen über Zuſammen⸗ 
ſetzung und Material einer Div. auf Kraftwagen ſowie 
das Sicherheitsproblem derſelben. Dieſes ſei, da der nächſte 
Krieg mindeſtens zu Anfang beſtimmt keine zu⸗ 
ſammenhängenden Fronten zeigen werde, von beſ. Bedeu⸗ 
tung, namentlich für die Flanken. Als Erſatz der Kav. über- 
nehmen „Auto⸗Sicherheitseinheiten“, beſtehend 
aus 3 Aufklärungs-Eskn. (je 18 Wagen)*) und 1 Tank⸗ 
Komp. (Renaulds mit Kegreſſe-Reifen) ſowie einer Inf. Abt., 
den Schutz der Autodiv. Dieſe brauchte im ganzen 1400 
Fahrzeuge, darunter 300 für den Transport der Inf. Pferde 
(etztere find kleine Wagen für je 3 Pferde, die ſich im 
Manöver beſtens bewährten). Die Marſchtiefe der Auto⸗ 
Div. würde rund 70 km, die Koſten mindeſtens 150 Mil- 
lionen betragen. v. Tayſen. 


Revue de Cavalerie. Juli-⸗Aug. 26. „Die Verteidigung 
von Bachaya.“ Mit 4 Skzz. u. 6 Photos. Zwei Eskdn., 
ein M. G.⸗Zug und eine Abt. eingeborene Gendarmen ver- 
teidigten die ZJuadelle von Bachaya, die vom 20.—24. 11. 25 
von den Druſen angegriffen wurde. Die 260 Köpfe ſtarke 
Beſatzung verlor 20 Tote, 80 Verwundete und faſt alle 
Pferde. Die Verteidiger waren Fremdenlegionäre, Spahis 
und eingeborene Gendarme, die Belagerten wurden entſetzt 
durch ein Spahi⸗Rgt. und ein Batl. alger. Schützen, ein lehr⸗ 
reiches Beiſpiel, wie Frankreich mit fremdem Blut ſeine 
Kolonialkriege führt. — „Bemerkungen über die Einteilung 
des Dienſtes bei der Kav.“ von Oberſt de la Rochiſe. 
Intereſſante Studie, die die Schwierigkeiten einer kurzen 
Dienſtzeit bei der Kav. beleuchtet. Die vom Verfaſſer vor- 
geſchlagene Löſung wird ſicherlich zahlreiche Entgegnungen 
in der „Revue de Cavalerie“ finden. — „Die Operationen 
der leichten Oſtgruppe“ von Maj. Gros. Schildert den 
Vormarſch einer Gruppe beſtehend aus einer Inf., einer 
Kav. Brig., 2000 goumiers (eingebor. alger. Reiter), einigen 
Bttrn., a und Flieger-Abt. Der Vormarſch er- 
folgte im Oktober 1925 in den Rifkämpfen auf dem rechten 
Flügel des XIX. A. K. Bemerkenswert ſind die polit. Direk— 
tiven, die für die Unterweiſung der eingeborenen Führer der 
Goums gegeben wurden. „Man hat Euch zu uns geſchickt, 
um unſeren neuen Verbündeten, den Spaniern zu zeigen, 
daß wir Hand in Hand mit der eingeborenen Bevölkerung 
Marokkos und Algiers marſchieren. Ihr ſeid hier, nicht um 
Euch in den Defileen der Berge aus der Flanke anſchießen 
zu laſſen, ſondern nur um unſere Übereinſtimmung zu zeigen. 
Wir kämpfen mit dem Sultan von Marokko gegen einen 
Rebellen, der keine Oberhoheit anerkennen will und aus 
einer Provinz des Sultans einen unabhängigen Staat 
machen will. Sobald die Front durch die franz.⸗ſpaniſchen 
Truppen, die ſich unter Euren Augen vereinigen wollen, 
hergeſtellt iſt, werdet Ihr in die Heimat entlaſſen.“ — 
„Operationen der Kav. Budiennys während des polniſchen 
Rückzuges in der Ukraine (Mai⸗Juni 1920)“ von Kpt. Ruby. 
(Mit 7 Skzz.) Die intereſſante Studie ſchildert die Opera⸗ 
tionen auf ruſſ. Seite. Kurze Angaben über die Gründung 
der Reiter-Armee Budiennys und über deren erſte Erfolge 
1919 und 1920 im Cuban gegen Denikin. Nach einem Marſch 
von 6 Wochen trifft Budienny Ende Mai ſüdlich Kiew vor 
der polniſchen Front ein. In den letzten Tagen des Mai 
beginnt der ruſſ. Angriff. Die ruſſ. Kav. erringt anfangs 
Einzelerfolge, die aber von den Polen wieder ausgeglichen 
werden. Erſt als Budienny ſeine vier Kav. Diviſionen zum 
einheitlichen Stoß auf 13 km 1 0 anſetzt, gelingt am 
5. Juni der Durchbruch der Kavallerie. Die ganze poln. 
Front bricht dadurch zuſammen. (Fortf. f.) — „Das 6. Spahi⸗ 
Rgt. in den Operat. zur Einnahme von Nebeck (15. 3. 26).“ 
Epiſode aus den Kämpfen gegen die Druſen; enthält nichts 
Bemerkenswertes. — Sportchronik. — „Das internationale 
Turnier in Nizza 1925“ von Oberſt Madamet. Br. 


) Im Manöver 1924 Citroen-, im Manöver 1925 Berliet- 
wagen, die ſich im Gelände gut bewährten. . 


kongreß in 


Neue italieniſche militäriſche Fachzeitſchrift. („Le Fulda 
Armate“ v. 23. 5. 1926.) Am 1.1.1927 erſcheint „La Riviſta 
Italiana“, eine neue Militärzeitſchrift, an Stelle einzelner 
ähnlicher Blätter, wie „Eſercito e Marina“, „Alere Flam⸗ 
mam“ uſw. Die Fachliteratur ſoll damit einheitlich zu⸗ 
ſammengefaßt und vereinigt werden. Die „Riviſta“ wird 
unter der Obhut und Mitwirkung des Generalſtabs heraus— 
gegeben. Sie widmet ſich allen militäriſchen Fragen der 
Gegenwart und der Zukunft. Da heute ein Krieg als der 
Kampf eines ganzen Volkes zu betrachten iſt, und zu ſeiner 
Entſcheidung die Mitwirkung aller geiſtigen und materiellen 
Kräfte nötig erſcheint, befaßt ſich die „Riviſta“ nicht nur 
mit militäriſchen Studien, ſondern auch mit ſozialen und 
wirtſchaftlichen Fragen, die mit militäriſchen Fragen in Ber- 
bindung ſtehen. — Als Mitarbeiter ſind daher aktive und 
penfionierte Offiziere des Heeres, der Flotte und der Luft⸗ 
flotte, führende Finanzleute und Führer des Wirtſchafts⸗ 
lebens, endlich noch andere Perſönlichkeiten, die ſich mittelbar 
oder unmittelbar an der militäriſchen Vorbereitung des 
Landes beteiligen, erwünſcht. — Es iſt erwünſcht, daß außer⸗ 
halb der Armee weite Kreiſe hierfür intereſſiert werden. 
Man ſoll in gebildeten Kreiſen die Gedankengänge der 
führenden militäriſchen Kreiſe kennenlernen. Die Armee 
ſoll ihrerſeits neben den hauptſächlich techniſchen Fragen, 
wie ſie in den Fachzeitſchriften erläutert werden, allgemein 
kulturelle Studien zu leſen bekommen. R. 
L'Aniverſo. — Monaksſchrift des Militärgeogr. Inſtituts, 
Florenz, Sept. 26. — Nationale geograph. Ver⸗ 
einigung: „Bezeichnungen und Grenzen der großen 
alpinen Gebirgszüge.“ „Das Indien Gandhis.“ — C. Ma: 
netti: „Zootechn. Geographie des öſtlichen Mittelmeer⸗ 
gebietes.“ (Fortſ. f.) — G. Caraci: „Ein unbekannter 
Atlas des Vesconte Maiollo.“ — L. Giannitrapani: 
„Der Jebafluß (Somali⸗Land).“ — Okt. 26. — R. Al⸗ 


magiä: „Eine Reihe von wertvollen, in Perugia auf: 
bewahrten Karten Mercators.“ — G. Maſtur zi: „Der 
Sudan, der heilige Nil, Agypten.“ — C. Manetti: 


„Zootechn. Geographie des öſtl. Mittelmeergebietes.“ (Schl.) 
— A. Pavari: „Waldbrände in Sibirien.“ — Karto⸗ 
graphie: „Katalog der auswärtigen kartograph. Ver— 
öffentlichungen.“ 88. 


Marinerundſchau. Nr. 11: Von Freibeutern u. Flibu⸗ 
ſtiern im 16. u. 17. Jahrh. Die Rüſtgsbeſchränkgn. z. See. 
Große od. kleine U-Bootstypen. — Deutſcher Offizierbund. 
(Berlin W 9, Potsdamerſtr. 22b). Nr. 31: Raſch verwelkte 
Friedenskränze. Genmaj. v. Heymann: Noch einmal der 
Marnefeldzug u. d. linke deutſche Heeresflügel. Obſtlt. a. D. 
Hildebrandt: Die Einweihung d. Schlageter-Denkmals am 
31. Okt. 1926. Genlt. Kabiſch: Die Verfolgung d. belg. 
Armee durch das verſtärkte III. Reſ. Korps im Okt. 1914. 
Fünf Minuten für d. D. O. B. Maj. Archivrat Frantz: Das 
franzöſ.⸗ruſſ. Bündnis. Genlt. Ziethen: Wehrfähig ohne 
ſchwere Artl. u ohne neuzeitl. Kampfmittel? Aus d. Reichs⸗ 
heer. Der Raub der dtſch. Kolonien. — Preußiſche Jahr- 
bücher. Nr. 2: Sabotage des Verſtändigungsfriedens. Die 
Politik der Kopten. Staats-, Partei- und Intereſſenpolitik. 
Britiſche Reichsverdroſſenheit. — Deutſche Rundſchau. No- 
vemberheft. Erforſchung des dtſch. Kultureinfluſſes im ſüd⸗ 
öſtlichen Europa. . M. v. Weber und ſeine Stellung in 
der modernen Kultur. Die Zugſpitzbahn. Osmaniſche Kunit. 
Franzöſ. Sprachpolitik. Zur Frage der Reichsfarben. — 
e Nr. 11/12: Genf. Der Nationalitäten⸗ 

enf. Der Völkerbund und die internat. geiſtige 
Zuſammenarbeit. — Der Weg zur Freiheit. Nr. 16: Der 
Zonenſtreit zwiſchen der Schweiz und Frankreich. Genf und 
die Luftabrüſtung. — Kundſchau. Nr. 35: Das Werden 
dtſch. Zukunft. Dtſch. Automobilausſtellung 1926. Reiſe in 
der Poſtkutſche vor 100 Jahren. — Politiſche Wochenſchrift. 
Nr. 44: Wirtſchaftsmanifeſt und Landwirtſchaft. Zu den 
Landsberger Prozeſſen. Frankreich und der Vatikan in 
China. — Welt und Wiſſen. Nr. 45: Treibeis im Ozean. 
Die Jagd der Naturvölker. Aſiatiſche Kunſt. Moderne Schäd⸗ 
lingsbekämpfung. — Rheiniſcher Beobachter. Nr. 21: Der 
Kampf um Thoiry. Aus Alemanien. Geſolei. Ein Rück⸗ 
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blick. — Reichskadettenblatt. Nr. 8: Gen. Oberſt v. Heeringen. 
Erinnerungen eines alten Potsdamer Kadetten. — Deufjche 
Zukunft. Nr. 21: Dtſchnationale Volkspartei und Reichs⸗ 
ſchulgeſetz. — Keichselternblatt. Nr. 10: Das neue Reichs⸗ 
ſchulgeſeß. Militär. Schulung der Jugend im Ausland. — 
Bewilfen. Nr. 45: Erwachen des Regionalismus? Pazi⸗ 
fismus- als Realpolitik. — Der Stahlhelm. Nr. 45: Stahl⸗ 
helmſport. Manöver mit Attrappen. Vom Kampfplatz der 
Völker. — Deutſche Wochenſchau. Nr. 45: Zum 9. No⸗ 
vember. Orient und Okzident. Die neue Landwirtſchaft im 
neuen Deutſchland. 9 


| Verſchiedenes 


Zur Großen Armee gingen im Monat Oktober 1926 heim: 


Brennecke, Wilhelm, Genmaj. a. D. Eingetr. 1862 in 
d. Artl. Brig. 5, 1894 Kdr. Fußa. R. 10, 1898 Direktor d. 
vereinigten Artl. u. Ing. Schule, am 23. in Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf geit.; o. Gelieu, Bernhard, Ch. Genmaj. a. D. Ein⸗ 
getr. 1883 im Kaiſ. Alexander⸗Garde⸗Gren. R. 1, Kdr. d. 
G. Schützen⸗Batl. Kdr. d. Ref. J. R. 87 u. J. R. 148, 1918 
Kdt. von Lüttich, am 14. in Berlin geft.; Ko. Heeringen, 
Joſias, Gen. Oberſt. Eingetr. 1867 im Heſſ. Fü]. R. 80, 
Kdr. d. J. R. 117, Komm. Gen. d. II. A. K., Kriegsmin., 
Gen. Inſp. d. 2. Armee⸗Inſp., Oberbefehlsh. d. 7. Armee u. 
Küftenverteidig., Chef d. Gren. R. 9, am 9. in Charlotten- 
burg 2 geſt.; KHeintzmann, Heinrich, Ch. Genmaj. a. D. 
Eingetr. 1881 im Felda. R. 23, Kdr. d. Reſ. Felda. R. 19 
u. 65, Vorſtand d. Kriegsamtsſtelle b. ftellv. Gen. Kdo. 
VIII. A. K., am 2. in Koblenz geſt.; K. Hochwächter, Karl, 
Ch. Genlt. a. D. Eingetr. 1864 als Sek. Lt. im Jäg. Batl. 7, 
Kdr. d. Bad. J. R. 111, 1904 Kdr. d. 34. Div., am 31. in 
Weimar geſt.; v. Kramſta, Leo, Ch. Genlt. a. D. Eingetr. 
1896 im Kür. R. 5, Kdr. d. Kür. R. 7, Kdr. d. 6. Kav. Brig, 
1917 Kdr. d. 215. Inf. Brig., am 29. in Hannover geſt.; 
Dr. Leopold, Auguſt, Ch. Ob. Gen. Arzt a. D. 1878 eingetr. 
im G. Füſ. R., Rgts.⸗Arzt d. Kür. R. 8, Korps⸗Gen. Arzt d. 
II. A. K., 1918 Armee⸗Arzt, am 27. in Breslau geſt.; 
Neubauer, Otto, Ch. Genlt. a. D. 1881 eingetr. im 
J. R. 32, Kdr. d. J. R. 131, 1918 Kdr. d. 22. Inf. Div., am 
21. in Potsdam geſt.; Marcard, Emil, Genmaj. a. D. 
1879 eingetr. im Feldg. R. 9, Kdr. d. Ref. Felda. R. 52 u. 
229, 1918 Kdr. d. 4. Inf. Div., am 27. in Freiburg i. Br. 
geſt.; Mv. Sommerfeld u. Falkenhayn, Karl, Genmaj. a. D. 
1882 eingetr. im Gren. R. 6, Kdr. d. Reſ. J. R. 1, J. R. 146, 
J. R. 61, 1918 Kdr. d. 100. Inf. Brig. am 30. in Frank⸗ 
furt a. d. Oder geſt.; Frhr. v. Uslar⸗Gleichen, Wilhelm, 
Eh. Genmaſ. a. D. 1876 als Set. Lt. im Huf: R. 8 eingetr., 
1910 Kdr. d. Bad. Drag. R. 21, 1918 Kreis-Chef in Belgien, 
am 14. in Darmſtadt geſt. H. 


Gedenktage. 


Den 85. Geburtstag feierten: Ch. Genlt. a. D. 
Mo. Liebermann (Kdr. 15. Inf. Brig.), am 3. 10. in Caſſel; 

enmaj. a. D. KLölhoeffel v. Löwenſprung (Kdr. 36. Inf. 
Brig.), am 5. 10. in Charlottenburg. 

Den 80. Geburtstag feierten: Ch. Genlt a. D. v. Krogh 
(Adt. von Königsberg i, Pr.), am 13. 10. in Hildesheim; 

enmaj. a. D. KRahtz (Kdr. 74. Inf. Brig), am 23. 10. in 
Heidelberg: Gen. d. Kav. a. D. o. Scholl (Gen. Adj. 
Lei Maj. d. Kaiſers u. Königs, Gen. Kpt. der Schloß⸗ und 

eibgarde), am 25. 10. in Potsdam. 

Den 75. Geburtstag feierten: Ch. Genlt. a. D. Frhr. 
Wid⸗ Goltz (Kdt. Trupp. Übgs. Pl. Hagenau), am 5. 10. in 
Stesbaden: Gen. d. Kav. a. D. Frhr. v. Vietinghoff gen. 
Gcheel (Kmör. Gen. IX. A. K.), am 25. 10. in Baden-Baden; 
wenmaj. a. D. flieger (Kdr. 10. Felda. Brig.), am 27. 10. 
in 3 gi O. N 

en 70. Geburtstag feierten: Genmaj. a. D. mun 
Gar 10. Inf. Brig.), am 5. 10. in Brandenburg a. H.; 
Kö e a. D. Frhr. v. Buddenbrock (Kdr. 7. Kav. Brig., 
Be: Edw. Div. Bredow — Nr. 18 —), am 6. 10. in 
Berli Halenſee; Ch. Genmaj. a. D. v. Beck (Vorſtand d. 
x ekl. Amt VII. A. K), am 10.10. in Freiburg i. Br.; Ch. 


Genlt. a. D. v. Ditfurth (Kdr. Gren. R. 12, Kdr. 33. Ldw. 
Inf. Brig), am 11. 10. in Berlin W 50; Ch. Genlt. a. D. 
Schulz (Gen. Pion. Nr. 4, Inſp. 2. J . am 11. 10. 
in Marburg a. d. Lahn; Ch. Genmaj. a. D. Brand (Kdr. 
Mun. Kol. u. Trains XXI. A. K.), am 11. 10. in Frankfurt 
d. O.] Ch. Genlt. a. D. K. Einem (Kdt. von Spandau), 
am 12. 10. in Braunſchweig; Ch. Gen. d. 515 a. D. Nu. Lariſch 
(Kdr. 1. G. D., Führer Gen. Kdos. [z. b. V.] — Nr. 54), am 
20. 10. in Uſſainen bei Szillen (Oſtpr.); Ch. Genlt. a. D. 
155 . (Kdr. 9. Inf. Brig.), am 26. 10. in Frank- 
urt a. O. 

Das 50. Dienſtjubiläum feierten: a) am 1. 10.: Gen. d. 
av. a. D. Mv. Garnier (Inſp. 2. Kav. Inſp., Führer 
VII. R. K.), im Seebad Heringsdorf; Gen. d. Inf. a. D. 
Mv. Dickhuth⸗Harrach (Gouv. von Thorn, Stellv. kmdr. Gen. 
des I. A. K.), in Potsdam; Ch. Gen. d. Inf. a. D. v. Heine⸗ 
mann (Gouv. von Libau), in Charlottenburg; Ch. Gen. d. 
Kav. a. D. v. Heydebreck (Kdr. 5. Kav. Div., Et. Inſp. 
1. Armee), in Gr. Krien b. Rathsdamnitz, Kr. Stolp 
(Pomm.); Genlt. a. D. WCoupette (mit Wahrn. Geſch. 
d. Feldzeugm. beauftragt), in Wernigerode-Haſſerode; 
Genlt. a. D. Adams (Inſp. 1. Ing. Inſp., Kdr. 77. Reſ. 
Div.), in Berlin⸗Steglitz; Genmaj. a. D. Friedrich (Nachr. 
Gen. Nr. 1), in Berlin⸗Schöneberg; Ch. Genmaj. a. D. 
y. Beck (Vorſtand Bekl. Amts VII. A. K.), in Freiburg 
i. Br.] Genmaj. a. D. 1Breiſig (Gen. d. Pion. Nr. 3), in 
Bad Nauheim; Ch. Genmaj. a. D. „Traeger (Kdr. Xdw. 
Bez. Frankfurt a. O., Kdr. d. Ldſt. Inf. R. 9), in Frohnau 
i. d. Mark; b) am 6. 10.: Ch. Genlt. a. D. anke (Kdr. 
49. Ref. Div.), in Berlin-Friedenau. H. 


Flugweſen. 
Durch Königliche Verordnung erhält Geſell— 
ſchaft für Überſeeflüge „Colon“ Genehmigung für 
Luftſchifflinie Sevilla — Buenos Aires mit 
Staatsbeihilfe f. d. erſten fünf Betriebsjahre von im ganzen 
18,3 Mill. M. Betriebseröffnung ſpäteſt. in 3 Jahren. Ge⸗ 
plant jährl. 12 Hin- und Rückfahrten mit einem von Dr. Dürr 
zu bauenden Zeppelin von 135 000 cbm Inhalt (Z. R. 3: 
70 000 ebm). is zur Fertigſtellung wird der im Bau be⸗ 
findliche L. Z. 127 benutzt. Die 10000 km-⸗Strecke ſoll in 
4% Tagen zurückgelegt werden (ſchnellſter Dampfer 20 Tage); 
wird 1927 an europ. Luftverkehrsnetz angeſchloſſen durch 
Linie Stuttgart —Baſel—Genf— Madrid und Sevilla. 5 2 
bringerdienſt in Südamerika durch Luftlinien der Otſch.⸗Ko⸗ 
lumb. Luftverkehrsgeſ. (Scadta), in Argentinien, Bolivien 
und Kolumbien mit Dornier-Wal- u. Junkersflgz. — Neuer 
Flottenbauplan für 10 Jahre ſieht 6,1 Mill. M. für 
Flugdienſt und Errichtung einer Marinefliegerſchule in Bar⸗ 
celona vor. — Südflawien. Die 5 Flugſtaffeln werden zu 
5 Luft⸗Rgt. ausgebaut; das Rgt. zu je 1 Jagd-, 1 Auf⸗ 
klärungs⸗ und 1 Bombenabtl., jede Abtl. zu 2 Staffeln mit 
4 Flgz., im ganzen 120 Flgz. Alle Flgz. werden künftig in 
drei heimiſchen Fabriken ſtatt in Frankreich gebaut. — 
Polen. Auf Flugpl. Warſchau ſtieß ein Flgz. der franz. 
rumän. Flugverkehrsgeſ. mit einem anderen zuſammen; beide 
beſchädigt, 3 Fluggäſte l. verletzt. — Tſchechei. Beim Abflug 
der auf Rundflug befindl. ſüdſlawiſchen Flugſtaffel vom Flug⸗ 
platz Gbell b. Prag rammte das Flgz. ein tſchech. Begleitflgz.; 
der ſüdſlaw. Staffelführer, Obrſtlt. Jugowic, 1 ſüdſlaw. Do!t. 
u. 1 tſchech. Stabshptm. tot, 2 Monteure verletzt, beide Flgz. 
zertrümmert. — England. Nach Erklärung des Luftſtaatsſekr. 
gingen vom 30. 6. 25 bis 30. 6. 26 192 Flgz. von Kriegs⸗ u. 70 
von Nachkriegsbauart zu Bruch (Wert: 10 Mill. M.), 65 Mann 
der Luftſtreitkräfte, 2 Heeresoffz. und 2 Offz. der Luftreſ. 
wurden getötet, 89 Mann verletzt. — Frankreich. Das Luft⸗ 
fahrweſen wurde dem Handelsmin. unterſtellt. — Verſuche, 
Wetterwarte des Mont Blanc durch Fallſchirmabwurf vom 
Flgz. aus mit Lebensmitteln zu verſorgen, find geglückt. — 
Bei Antritt des Flugs über Atlant. Ozean verbrannte das 
Flgz. des Fliegers Fonck; er gerettet, 2 Mann tot. — Bei 
Chalons ſ. M. ſtürzte 1 Heeresflgz. brennend ab; 2 Offz. tot. 
— Bei Penſhurſt in England verbrannte ein franz. Ver⸗ 
kehrsflgz. nebſt 2 franz. Fliegern u. 5 engl. Fluggäſten. — 
Vereinigte Staaten. Luftwaffe wird innerhalb von 5 Jahr. 
verdoppelt; Perſonal erhöht auf 1650 akt. Heeres⸗Offz., 


Spanien. 
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550 zum Dienſt von 6 bis 24 Mon. einberufene Ref. Offz. und 
1500 Mann einſchl. 500 Flugſchüler; (Vermehrung um 400 
akt. u. 500 Ref. Offz., 6000 Mann). Flgz. vermehrt von 
1100 auf 2200; dadurch Mehrbelaſtung des Haushalts um 
6 Milliarden Mk. — Rieſenbombenflgz. „Zyklop“ wurde auf 
Werft Huff, Daland u. Co. ein Briſtol gebaut; Tragflächen 
aus Chrom⸗Molyldium⸗Stahl; Reiſegeſchwind. 220 km / Std., 
kann mit 1800 kg Bombenlaſt 8 Std., ohne Bomben 24 Std. 
fliegen. — Regierung fördert Luftlinie „Quer durch 


Amerika“ durch Anlage von Leuchtſignalen, Landungs⸗ 
plätzen und Flugkarten; die anderen Koſten find privat auf- 
zubringen, da Regierung gewaltiger Summen für große 
Kriegsflotte bedarf. — Bei einem Abſprung aus 5000 m ver- 
ſagte bei Habane ein ſelbſterfund. Fallſchirm; Flieger tot. 
(Abgeſchloſſen 6. 10. 26.) 


Blr. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

Garde⸗Gren. R. 4, Nr 26, J. R. 77, Nr. 86, J. R. 78, Der Feldkamerad 
(Vereinig, fächi. Agtr.) Nr. 10, Der Heimat Söhne im Welttriege (Sudeten⸗ 
deuiſche Rgtr. 91, 92 42), Nr. 11. J. R. 163, Nr. 11, J. R. 205, Nr. 2, 
Die leichte Artillerie, Nr. 19, Fußa. 14, Nr. 11, Ldsverbd. „Nordmark“ 
d. Diſchen. Schw. Artl., Nr. 20, N. D. O., Nr. 42, Kyffhäuſer, Nr. 45, 
Oſterr. Wehrztg., Nr. 45. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten 1 05 ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. Dienstag; Mi. - Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. Freitag; Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kat. = Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. — Nationaler Klub, 

Berlin. Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. - Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 
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IX. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. IX. A. Ks. von 
1914—1917 waren oder in direkter Beziehung zu ihm ſtanden (Stäbe, 
Korpstruppen), wollen ihre Anſchriften an Oberſtleutnant Mende, 
Berlin WıioO, Lützowufer 11, ſenden. 

15. dw. Div.: Berlin, 20. 11., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

76. Reſ. Div.: Frankfurt a. M. letzt. Do., 8,30 abds., Alemanntateller, 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr. V. H 

Leibgren. R. 8: Berlin, 27. 11., Natl. Klub Mitgl. Verſ. 6 abds gem. 
Een. (Maj a. D. Schöning v. Delitz, Berlin W 50, Bamberger Str. 61). 

R J. R. 10, O. VB.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentztenplatz. 

J. R. 21: Berlin, 21., falls Subd. od. Sutg., am folg. Mo., 8 abds., 
Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Ldw. J. R. 9 willkommen. (Hptm. 
a. D. v. Seemen, Berlin⸗Wilmersdorf, Homburger Str. 2.) 

J. R. 25: Berlin, 23., 8 abds., Ldw. Kat. 

J. R. 25: Berlin, 25. 8,30 abds., Low. Kart. 

J. R. 20: Berlin, 3. Mi., 8 abds, Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds., vdw. Kaſ. — München, 30. 8 abds., 
Hotel Schottenhammel, zuſammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. J. N. 

Fü. R. 34: Berlin, 5. 12., Jahresverſ. d. Offiz. Ver. (Lt. a. D. Brauns, 
Stettin. Auguſtaſtr. 44.) 

Füſ. R. 40: Düſſeldorf, 15. Jan. 27, Zuſammenkunft aller im Rheinland 
wohnenden Offiz. geplant. (Maj. Wetzel, Hörde i. W., Gartenftr. 2) 

J. R. 41: Berlin, 2. Di. 8 abds., „Netielbeck“, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 58: Berlin, letzt. Do. 7,30 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7.30 abds., Natl. Kl. — Hannober, 1. Mi., 
8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 7,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 79: Berlin, Rats. Abd. viertel nach näh. Bekanntgabe. 

J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck⸗, Ecke Kleiſtſtr. 

ee 1 7755 Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reſt. Küchenmeiſter, Wismarſche 

raße 57. 

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 118: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim (Gr. Inf. Kas.) 

J. R. 146: Berlin, 18. 12., 6 abds., Weinh Huth, Potsdamer Str. 139, 
Mitgl. Verſ., 7 abds. gem. Eſſen. (Maj. Neumann, Berlin⸗Friedenau, 
Cranachſtr. 56) 

J. R. 173: Düſſeldorf, 2. Mi., Alter Fritz. Kloſterſtr. 1. — Elberfeld⸗Barmen, 
letzt Do., 8 abds., Genügſamteit, Barmen, Karlſtr. (Schoders, Bartholo⸗ 
mäusſtraße. 21.) — Hamburg, 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bier⸗ 
haus. Luckauer Str. 1. 

N. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 219: Berlin, 20. 8 abds. Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

R. J. R. 253: Frantfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache. 

R. J. R. 266: Hamburg, 4. Mo., Low. Kaſ., Mönckebergſtr. 18. 

Sdw. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz. 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. h. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Filiale: Berlin W35, Kurfürstenstraße 46 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Wohnungsvermittlung Berlin-Friedenau, Handjerysiraße 63 
Berlin: Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Allgemeine Transportgesellschalt 


vorm. Gondrand & Mangilim.h.H. 
Berlin NW5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möbeltransport u. Wohnungstausch 


Berlin: 
Berlin-Steglitz 
Fuhrwesen- Bergstraße91 Tel.? Stegl. 4040742 
Spezialhaus für 
Gesellschaft @ | Möbeitransport 
A.-G. Wohnungstausch 


Dresden 6 


Der Raum eines Feldes 
(40 x 23 mm) 


M 
öbeltransporte kostet bei Aufgabe von 13 An- 


Lagerung 
Wohnungstausch 


zeigen M. 5, — pro Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt, 


A. WARMUT 


Edmund . — 


Zransport 


Franzkowiak 


AKT. 
GES. 


bewahrung 
& Go. _ vorswcuch || Spedition u. Lagerung 


BERLIN 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 c2 
| | Hinter der Garnisonkirche 1a 


Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Herrmann & Kalser 
Berlin SO26 


Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 


Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


1 15 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg, Bornstr.31 
Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 

Transporte jeder Art 


nach allen Teilen der Erde 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,58 
Telephon: 2202 u. 2270 


bse TTüa ns, 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!!: 


DRESDEN-A,.5 


WALTHERSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Woyny us tuuSeN 


Nürnberg: 


Hub & Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 2860 
Automöbeltransport, n 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 
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ul. R. 11: Berlin, 1. 12., 7,30 abds., Eisbeineſſen im Krgr. V. H., Chauſſee⸗ 
ſtraße 94, 2. 12,, 7,30 abds, gem. Eſſen im Kaf des Garde⸗Kab. Div. 
Vereins, Schadowſtr. 8. (Anſage bis ſpäteſtens 23 Nov. 26 an den Schrift⸗ 
führer Maf d. Reſ. a. D Werner, Berlin⸗Schöneberg. Hauptſtr. 43, erbet. 

3. Garde⸗Felda, R.: Berlin, 19, 11., 8 abds., Natl. Kl. 

Felda. R, 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Fellx 
Hotop, Berlin SWö6g, Simeonſtr. 25.) 

Felda. R. 46: S 4. 12,, Winterfeſt Keglerheim. 
Carl Simm, Helmſtedt i. Br., Schützenwall 13.) 

Felda. R. 66: Berlin. 3. Do, 8,30 abds., Ldw. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofs wirtſchaft. 

Felde, R. 79: Berlin, viertelf. nach vorheriger Angabe. 

Felda. R. 83: Köln a. Rh., 20. 11., Rgts. Tag. (Hptm. Trauthig, Köln⸗ 
Marienburg. Marienburger Str. 28.) 

Felda. R. 243: Hamburg, 27. 8 abds., Ecke Bergſtr. u. Plan. 5 

Felda. Schießſchue: Berlin, 22. 11., 6,30 abds., Low. Kaf., 8 gem. Eſſen. 
(Maj. Siewert, Charlottenburg, Mommſenſtr. 6.) 

Fuß. R. 20: Hamburg, 20., 8 abds., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

Waffenring der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. ſed. ungerad. Mts., 
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12. Bayern, München, 4. Di, 8 abds., 
‚mit Damen, Auguftiner, Roter Saal. 

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr. 8 abds., Ldiv. Kaſ., 2. Niſche rechts. 

Eiſenbahntruppen: Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt. 5 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds. Löwenbräu 
. 1. Stock, Nollendorfſplatz). Leipzig, 20, 8 abds., Kafino, Dittrich⸗ 
ring 42. 

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall 22. 


Der Nationalverband Deutſcher Offiziere, Sdvbd. Gr.⸗Berlin⸗Brandenb., 
lädt zu dem am Donnerstag, 2. Dez. 26, abds. 8 Uhr, im Zool. Garten, 
Marmorſaal, in Berlin jtattfindenden 1. Geſellſchaftsabend mit Tanz. 
bers nur vom Adlerportal, Budapeſter Str. 9. Anmeld. für nur 
perſönlich geltende Karten (Mitgl. 2 M., Nichtmitgl. 3 M.) u. Tiſchbeſtell. 
an die Geſch. Stelle, Kleiſtſtr. 32. Jernſpr. Nollend. 3048. 9. 


—— ——E[—ñ818—————————4 . 
Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Berlobungen: Theodor v. Altrock, Referendar, mit Frl. Ilſe Meyer⸗Luerſſen 
(becher. — Günther Douglas, Oblt. a. D., mit Frl. Maria Wulf 
(-Kötzſchenbrodah. — Eckard v. Deines, Hptm. a. D., mit Frl. Irmgard 
b. Fabeck (Berlin). — Hans Ludwig Denecke, Lt., mit Frl. Marie Editha 
Brandt (Hamburg). — Kunibert E ering, Oblt. mit Frl. Luiſe Winiker 
(Honigbaum, Oſtpr.). — Richard Dreſſel, Ob. Förſter, Lt. d. Reſ. a. D., 
mit Frl. Doris Nothnagel (Sachſendorf, Th.). — Karl Ihmſen, Oblt. d. 
Ref. a. D., mit Frl. Joh. Elifabety Gürich (Diſch.⸗Liſſa). 

Verbindungen: Haus ⸗ Ulrich v. Quiſtorp Bauer u. Frau Erika, geb. 
Freiin v. der Heyden Rynſch 1 Winkel, Kr. Geldern). — Baron Coloman 
85 0 5 en u. Frau Berta, geb. Tüllinger (Wien). — Zabel v. Kölled, 
Li. a. D., u. Frau Elsbeth, geb. v. Schmieden (Carow), — Reinhold Kell, 
Oberftlt. a. D. u. Frau Ilta, geb. Nieste (Chemnitz). — Adolf Ritter 
v. Kylander, Oberſtlt. a. D., u. Frau Hedwig, geb. Freiin v. Bothmer 
(Bennemühlen, Haun). — Bernhard Steinmetz, Oblt. A. R. 6, u. Frau 
Adelgard, geb. Miehe (Minden i. W.). 

Geburten: (Sohn) Viktor Kolbe, Rittm. a. D. (Pritzlow). — Fritz 
Wunderlich, Kptlt. a. D. (Berlin). — Dietrich v. Sprenger (Naſſow). — 
(ase. Eberhard Kalau v. Hofe (Schwierſe). — Graf Baſſewitz⸗Behr 


(Studienrat 


„Todesfälle: Fritz v. Werder, Oberſtlt. a. D. — Hedwig v. Buttlar, geb. 
Sydow (Fritzlar). — Richard d. Blanckenburg. Mal. a D. (Jaſſen). — 
Carl v. Hochwächter, Gen. Lt. a. D., Erz. (Weimar). — Irmgard o. Bis⸗ 
mare (Potsdam). — Ernſt Frhr. v. Doernberg zu Herzberg, Rittergutsbeſ. 
— Anton v. Salmuth, Oberſtlt. a. D. (Braunſchweig). — Marian Krauſe, 
Hptm. d. Low. a. D., Bergrat a. D. (Königshütte). — Emilie Edle 
v. d. Planitz, verw. Schwarz, geb. Roſemann (Tarnau). — Dr. med. Franz 
D. Duntze, Gen. Oberarzt a. D. (Freiburg). — Ludwig Kreich, Rittm. a. D., 
tttergutsbef. (Klinken). — Neubaur, Gen. Lt., Erz. — Karl v. Sommer⸗ 
feld u. Faltenhayn, Gen. Maj. a. D. (Frantfurt a. O.). — Emil Marcard, 
Gen. Maj. z. D. (Breisgau). — Friedr. Benthien, Maj. a. D. 9. 


ee eee eee eee 


Am 4. November 1926 verſchied nach faſt vollendetem 62. Lebens⸗ 
jahre an Herzſchlag 
der Miniſterialoberregiſtrator 
in der Inspektion der Kavallerie des Reichswehrminiſteriums, 
Rechnungsrat 


Herr Michael Hartfuß, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe w. 
Der Entſchlafene hat dem Vaterlande 43 Jahre als Soldat 
und Beamter — darunter rund 18 Jahre im Kriegs⸗ und Reichs⸗ 
wehrminiſterium — in treueſter Pflichterfüllung gedient. Er hat 


ſich in ſeinen Stellungen im Krieg und Frieden hohe Verdienſte 
erworben. 


Das Reichswehrminiſtertum wird ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 
Der Reichswehrminiſter 
Dr. Geßler. 
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„Diana“ er, 


Züehterel und Handlung edler Rassehunde, 
Luxus-, Schoß-, Wach-, Schutz-, Polizei- und 
Jagdhunde. Garantie für Rassenreinheit und 
gesunde Ankunft. IIlustrierter Katalog 1 M. 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für das Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für cartonnagenindustrie 
Dresden-N.6 


Neu erſchienen: 


Die Gru e Die Ausbildung der Infanteriegruppe 
pp + im Gefecht an Beiſpielen auf Grund 
der Kriegserfahrungen. Von Major Rühle von Lilien» 
Ten Vierte, durchgeſehene Auflage. Mit 15 Textſkizzen. 
Eine äußerſt lehrreiche Beiſpielſammlung für die erſte Ausbildung in 
der Gruppe. Unter Berückſichtigung aller modernen Kampffaktoren er⸗ 
ſchöpfen die Beiſpiele nahezu alle Angriffsaufgaben, die die Gruppe treffen 
können. Jeder Zug⸗ und Kompanieführer findet viele Anregungen für 
praktiſche Anlagen der übungen. 


Waffenlehre. Kurzgefaßtes Lehr⸗ und Nach⸗ 


ſchlagebuch der neuzeitlichen Be⸗ 
waffnung. Von Major F. Zimmerle. Zweite, vermehrte 

Auflage mit zahlreichen Textabbildungen und 8 Tafeln. 

M. 7,50, geb. M. 9,—. 

Die Form des Buches, ſeine Gliederung, feine kurze und doch ſtets 
klare Form der Darſtellung laſſen es als dauerndes Nachſchlagewerk 
beſonders geeignet erſcheinen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch über die 
Fortſchritte anderer Armeen im Ausbau der Waffen berichtet wrd. 

(Generalleutnant a. D. v. Schwarte in „Heerestechnit“.) 


Kriegsſpiel-Planübung. hn 
Kriegsſpiel. Von Major Haaſe. 


Zweite, durchgeſehene 
Auflage. Mit einer Karte und Skizze. M. 2,50. 


Die Art, wie hier Planübungen mit Beſprechungen im Gelände ver⸗ 
bunden ſind iſt vorbildlich. Derartige Ubungen laſſen ſich leicht auf jeden 
beliebigen Standort und ſeine Umgebung übertragen. Das Buch will 
dazu beitragen, daß die Kenntnis aller Waffen 1 aller Offiztere 
werde. (Generalleutnant a. D. v. Altrock im „Militär⸗Wochenblatt“.) 


Berlag von E. 5. Mittler & Sohn, Berlin 368 
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2 ie 4. 
Alle in- ind ausländischen Kart orlenwerte. 

Gelerudstabslatten. Dietrich u 9 


5 al 5 für 1 5 Arm ae ir 21 ho 0 Be rin W en, Ben e Ste ae 
Dr Se n Gruft Siegfried Wüler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., 5 e 6871. 


